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Telegraphiſche Nachrichten. 
Wien, 12. Auguſt. Wie die „Polit. Correſp.“ 
von ihrem römiſchen Correſpondenten erfährt, ſind 
get troſtloſe Nachrichten aus Harras eingelaufen. 
ar 9 8 5 iſt höchſt ungünſtig, Hunger und Cholera 
4 0 1 die Bevölkerung. Der Gouverneur zeige 
bebe m blüterwallung vollkommen unfähig und die 
ühende Colonie gehe dem Ruin entgegen. 
August. In Tolentino bei Mecerata 
rhauſe des vom Prieſter Pascolini 
ten Tacci bewohnten Hauſes eine 
Dir 5 8 verletzt wurden. Acht 
\ orge 5 
une, \ 15 Auguſt. "Sie Polt 
„ jowie den Schriftſetzer Mov 
Se lungSauStzäger Morpurgo Men Berbreitung auf. 
Bei ſcher Schriften. Die durch bie Polizei vor⸗ 
5 ommenen Hausſuchungen gravirende 


bier aus Tanger eingetroffen, haben Ben, welche 
N „ E 
dem Sultan den Gehorſam verweigert. Be eien 


A erfolgten Angriff der 


Verluſte ſi a 
fe RN ſehr bedeutend. Weitere blutige 


ST 

olttis z 

Volitiſche Tagesüberſicht. 
Julan d. 

3 — Di g Berlin, 12. Auguſt. 
Staats N or der ehemaligen preußiſchen 
Wi de größer die dieſen Titel noch führen, 

Fal, d. Achen ur Zeit 15: Campgauſen, Delbrück, 

kamer, Fehr v ach, p. Hofmann v. Maybach, v. Putt⸗ 

Scholz, Graf Lucius, v. Friedberg, v. Goßler, von 

Hatzfeldt, Graf v. Bismarck⸗Schönbauſen, 

6 und Herrfurth. Die früheren Miniſter, 

ſcheiden aug eneräle ſind, behalten nach ihrem Aus⸗ 

miniſter nicht bef chene den Titel „Staats⸗ 

— — 


Feuilleton. 


Der Neubau. 
Von W. Goldſchmidt. 


Nachdruc verboten. 

Ulrich Meyendorf hatte ein einftöciges Häuschen 
in der Vorſtadt geerbt, das in einem Garten inmitten 
alter Bäume ſtand — einen Famillenbeſitz, der etwa 
ſet Mitte des 17. Jabrhunderts vom Vater auf den 
älteſten Sohn übergegangen war. Mit ſeinen vier 
niedrigen Stübchen, zwei Gelaſſen, einer winzigen 
Küche und dem Keller bot es nur eben Raum, Luft 
und Sicht 91 OR HEN 155 Beſchränkung gewohnte 

amilie. Für die Meyendorſs war es fe 

ein. Der Vater, ein Mann A 
Mich bare e 15 Re 

e doppelt gereihten Bücher kaum fa 
ſein Cabinet. In ſich gekehrt, ſeinen e Ab. 
beiten hingegeben, bedeuteten ihm feine Bücher und 
Manuſcripte, Frau und Töchter, fein Häuschen, oder 
vielmehr ſein Arbeitszimmer und der Garten mit 
dem weiten Ausblick die Welt. Da zwei Schlaf⸗ 
zimmer erforderlich waren, eins für die Eltern und 
für die zwei Schweſtern das andere, ſo verblieb das 
ſchmale vierte Zimmer als Eß⸗, Wohn⸗, Empfangs⸗ 
und 0 ee ee er 
hendorf beſaß nichts weiter als das 
11 0 ae a 555 155 ae und e 
ngarten kein 

Seine Einnahmen in Geld ea den eee 


eld beſtand 
Buchhändlerhonoraren, die nich 1 en ap, 


was je { 
erging bag Berechnung unmöglich machte, unverläßlich 
„Wenige Ausnahmen im Jahre abgerechnet, 
mlich gerade eine Anweiſung oder ein RG pr 
ommen war, lebte die Familie in Sorge und Ent⸗ 
behrung, worunter Mutter und Tochter ſchwer litten 
was jedoch den Gelehrten wenig kümmerte, der ſich 
zufrieden fühlte, fo lange ihm der Tabak nicht ausging. 
Hatte feine Pfelfe kein Futter, jo wurde er fuchswild, 
haderte mit den Göttern und zankte Frau und Töchter 
Bin. Aber auch in dieſem ſchwerſten Falle, welcher 
le Wiſſenſchaft benachtheiligte, da er ſeinen unge⸗ 
reihten Gedanken jeden erth abſprach, entſchloß 
5 ſich nicht, ein Päckchen auf Borg zu nehmen, dem 
he entgegengeſtanden hätte, da ihn als reellen Mann 
e ganze Straße kannte. In ſeiner Inſolirung hatte 


alen umſtellte Zimmer, 


d, als ſie ſeit langem geweſen iſt. V 


Es führen ihn demnach nicht? a 


von fünfzig Jahren, IJ 


x 
Elbing, Sonntag 


Fürſt v. Bismarck, Fürſt zu Stolberg - Wernigerode, 
von Kameke und von Verdy du Vernois. End⸗ 
lich iſt als früherer Staatsminiſter noch Herr 
Hobrecht zu nennen, welcher nur 14 Monate 
Staatsminiſter war und deshalb der früheren Praxis 
gemäß nur zum Wirklichen Geheimen Rathe ernannt 
wurde. Beim Ausſcheiden des Grafen Zedlitz, der 
nur 12 Monate Miniſter war, iſt von dieſer Praxis 
zum erſten Male abgewichen worden. Im Ganzen 
leben zur Zeit noch zwanzig Mitglieder des Staats⸗ 
miniſteriums unter uns. Von ihnen ſind 5 bürger⸗ 
lich, 6 (Achenbach, Hofmann, Maybach, Lucius, Fried⸗ 
berg und Scholz) geadelt und die übrigen 9 ſchon 
durch ihre Geburt dem Adel angehörig. 

— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ läßt ſich in dem 
Leitartikel ihrer Abendausgabe eingehender über die 
Grundzüge der Miquel'ſchen Steuerreform 
aus. Darnach ſollen die Realſteuern aus dem ſtaat⸗ 
lichen Steuerſyſtem ganz ausgeſchieden werden, da es 
nicht Aufgabe einer Steuerreform ſein kann, arme 
Gemeinden zu reichen zu machen und reichen Ge⸗ 
meinden den Ueberfluß zu rauben. Die Löſung der 
Aufgabe des Staates, ſeinen ſchwächeren Gliedern die 
Wege zum Wohlſtand zu ebnen, liege nicht auf dem 
Gebiete der Steuerreform, ſondern in Eröffnung von 


Abſatzgebleten, Anlegung von Eiſenbahnen, Hoch⸗ Th 


waſſerentſchädigungen ꝛc. Es bliebe zu erwägen, ob 
den Gemeinden nicht durch Zulaſſung von indirekten 
Steuern zu Hilfe zu kommen ſei. Jedenfalls müßten 
aber die Communen für ſich ſelbſt jorgen und mit 
dem Ueberweiſungs⸗ und Dotationsweſen nicht aufs 
geräumt werden. 

— Gegenüber den „Münch. N. N.“, welche ſich 
beſchwerten, daß die Entſendung eines deutſchen 
Kriegsſchiffes zur ſpaniſchen Columbus⸗Feler 
unterblieb, während zur italieniſchen Feier die „Prin⸗ 
zeß Wilhelm“ erſcheinen wird, ſagt die „Nordd. Allg. 
Ztg.“, daß lediglich aus marinetechniſchen Gründen 
die Entſendung unterblieb, daß aber, weil nur ein 
Schiff für dieſen Zweck disponibel, natürlich dem uns 

de reibund jo nahe verwandten Italien, un⸗ 


. beſche n D 
beſchadet der freundſchaftlichen Beziehungen zu Spanien, 


der Vorzug gegeben werden mußte. 

In einer Beſprechung der deutſch⸗ruſſiſchen 
Handelsvertrags⸗ Verhandlungen 
giebt die „W. A. Z.“ Deutſchland den Rath, nur mit 
einer gewiſſen Entſchiedenheit und Energie in die 
erhandlungen einzutreten, da Rußland nur durch 
derartige Dispoſitionen zum Blegen oder Brechen zu 
bringen ſei. Keinesfalls ſolle ſich Deutſchland zu 
übel angebrachten Nachgiebigkeit durch den 


einer 


Wunſch verleiten laſſen, die Behauptung Bismarcks] Mill 


von der Verſchlechterung der deutſch⸗xuſſiſchen Be⸗ 


ziehungen durch eine Handelsvertragsvereinbarung mit] D 


Rußland um jeden Preis zu desavouiren. 
— Das Hamburger Organ des Fürſten Bismarck 


er nämlich herausgefunden, daß alles Unheil der Welt 
vom Credit ſtamme. Wer pumt, iſt verlumpt; noch 
Eye Ali Ber AI. 7 75 der Spitzbube, der 
n ſeiner teu en Speculation der Menſchhei 
Ae N lege net. TOO ARE 
x e er ſich entſchließen können, feinen ere 
Beſiß zu veräußern, ſo wäre er mit 1155 Schlag 
in geordnete Verhältniſſe gekommen. Da der zu⸗ 
nehmenden Bevölkerung das Weichbild längſt zu eng 
3 war und die Spekulation nach allen Seiten 
uft ſchaffte, ſo ſtiegen die Grundſtücke in den Vor⸗ 
at zu ordentlicher Höhe. Mehrfach waren ihm 
1 heine gemacht worden, man hatte ihn gedrängt 
5 mmer mehr geboten; Meyendorf war nicht zu 
Seiner von dem Erbe ſeiner Väter ſich zu trennen. 
einer Frau gegenüber, . ihn flehentlich bat, im 
. alte Baracke loszuſchlagen, 
Ci 
’ = Seine verſchachere, ſei nicht beſſer 
als ein Borger oder Dorlelber ene 
Höher wuchſen inzwiſchen in der Nachbarſchaft die 
Siann Häuſer, üppig ragten und wölbten ſich ihre 
äulen, ihre verſchnörkelten Bogen, als gälte es, die 
alte Zeit mit ihren beſcheldenen Bauten zu erdrücken. 
Stillos inmitten dieſes Stilgewirrs, wo unvermittelt 
die verſchiedenſten Geſchmacks richtungen ſich kreuzten, 
nahm ſich Meyendorfs Rumpelkaſten mit dem zer⸗ 
fallenden Zaun um den verwilderten Garten, wo 
Unkraut wucherte und gelbes Moos wie Sammet 
die verwitterten Stämme umhüllte, während Epheu 
bis zu den höchſten Aeſten kletternd ſproßte, fremd 
und ſeltſam aus. 

„Was will das zerbröckelnde Gemäuer, der 
ſtruppige Bart in dem glattfriſirten Antlitz des neuen 
Stadtviertels?“ fragte höhniſch ein junger Bauberr 
und Architekt, den Spekulationen in Grundſtücken 
und Häuſerſchacher äußerſt unternehmend und witzig 
gemacht hatten. „Der Federfuchſer muß losſchlagen, 
was ihm Anſtands halber überhaupt nicht mehr 
gehört. Will ſich ſein vernachläſſigtes Gehirn, das 
um zwei Jahrtauſende zu ſpät fungirt, gegen den 
geitge den allgewaltigen Drang nach Luft, Licht, 
Befälligkeit der Form auflehnen? Auch aus Geſund⸗ 
heitsrückſichten darf das verwanzte Neſt nicht geſchont 
n 1723 an t = verpilzt die gange Gegend.“ 

nell aufgefü 
5 ea geführten neuen Gebäude mit 
eltem geſundheitsgefährlicher waren al 
Jahrhunderten erprobten Mauern der Mehendors 


Intereſſe der Familie die 


die ſofort bezogen wurden, bei] S 


kußiſche Zeitung 


Stadt und Land. 


* 


Juſerate 


— — 


kürzlich einen Artikel gebracht, in dem es in be⸗ 
Manet Wee auf die angeblich un günſtigen 
Folgen der Handelsverträge hinwies. 
Einen Beweis für den Unwerth der geſchloſſenen Ver⸗ 
träge glaubte das Blatt in dem Ergebniß der Statiſtik 
für das erſte Halbjahr 1892 gefunden zu haben. Da⸗ 
nach iſt in dieſem Semeſter im Vergleich zum ent⸗ 
ſprechenden Semeſter des Vorjahrs die Einfuhr nach 
Deutſchland um 6,2 Millionen Doppelcentner geſtiegen 
und die Ausfuhr um 2,8 Millionen Doppelcen tner 
gefallen, der Gewichtsunterſchied zwiſchen Einfuhr und 
Ausfuhr hat ſich ſomit um 10 Millionen Doppelcentner 
vergrößert. Die Behauptungen bezw. Schlußfolgerungen 
des erwähnten Blattes werden nunmehr von hoch⸗ 
officiöſer Seite wie folgt widerlegt: „Es iſt ſchon an 
ſich übereilt, bereits nach ſo kurzer Zeit über die 
Wirkung der Verträge abzuurtheilen. Jedenfalls aber 
iſt es, wie auch jeder Nichtkaufmann wiſſen jollte, un⸗ 
richtig, das Urtheil auf Grund einer Bilanz zu fällen, 
welche nicht nach dem Werthe, ſondern nach dem Ge⸗ 
wichte der Waaren gezogen iſt. Wollten die „Hamb. 
Nachr.“ gleichwohl das Exempel nach ihrer eigenen 
Methode anitellen, jo hätten fie Dabei unparteiiſch jein 
müſſen. Sie hätten zu prüfen gehabt, ob das Plus 
der Einfuhr und das Minus der Ausfuhr in der 
at dem Waarenaustauſch mit denjenigen Staaten, 
mit welchen die Verträge abgeſchloſſen worden ſind, 
und in Folge dieſer Verträge eingetreten iſt. Die 
Prüfung würde ihnen gezeigt hahen, daß die Urſachen 
jenes Plus und Minus völlig außerhalb des Gebietes 
der Zollverhältniſſe gelegen haben. Wenige Bemer⸗ 
kungen mögen dies erläutern: Eine Me reinfuhr it 
hauptſächlich eingetreten in Eiſenerzen, Weizen, Mais 
und rohem Bau⸗ und Nutzholz, zuſammen um 10 
Millionen Doppelcentner. Eiſenerze ſind ſeit ieber 
zollfrei. Ihre Mehreinfuhr (1,5 Millionen), ein 
eichen geſteigerter Thätigkeit der Eiſeninduſtrie, 
ſtammt aus Spanien und Schweden. Der 
darf an Weizen (4,3 


wurde gedeckt in M , 
in Weizen gleichfalls überwiegend aus 1 5 
neben aus Indien und Rumänien, mon f e 
Weizenzufuhr aus Oeſterreich⸗Ungarn um 02 ir 
nen Doppelcentner ſankl. Für rohes Holz ba 0 
Tarifirung ſich nicht geändert. Die Mehren 1 
(1.15 Millionen Doppelcentner) ſtammt hauptſ si 
aus Rußland, während die Zufuhr aus 2 2 
Ungarn zurückgegangen iſt. Ein Rüdgang er 5 
fuhr trat hauptſächlich ein in Steinkohlen, Zucker, 
Salz und Eiſenbahnbaumaterial, zuſammen — 10 
ionen Doppelcentner, die Zuckerausſuhr ſan 
Verkehr nach England und Amerika um 0.8 
oppelcentner, die Salzausfuh 
um 0,4 Millionen Doppelcentner, 
nach Oeſterreich⸗ Ungarn ſtieg 


1 tracks 
wollte der kluge Architekt nicht wiſſen. Schnur 

A 1 chene Gelehrten, hielt ihm einen Vortrag 
und machte ſein Angebot. . Park mit ſeinem 


M ies auf 2 
Ausblick anf Herzlichen Grün im Leuchten 


0 “ 
Re Sa für Ihr Gold nicht fell“, ſagte er 
ſtren 


Der Architekt machte Einwände und bot eine größere 
Sum 


während die Ausfuhr 
Eiſenbahnbaumaterlal 


weiten 
der 


me. 5 
Meyendorf drehte ihm den Rücken zu und griff 
na { der. 
Um 1d Sniöfareigen zu zwingen, N — 
Architekt weitere Grundſtücke und 3 HB 
eyendorf's Garten neue Gebäude aufzufü A | > 
Als der Gelehrte die erſten Mauern Uber e N 
als der Dr De 
ſein keuſches Eigen 
den Blicken 12 Nachbarn er a A 
werde, ergriff ihn eine Wutb, daß er 


8 ü laubte zuerſt 
Sei „die berbeigeſtürzt kam, 9 zuerst, 
das große ale jet geſchehen, und Tee beſtürzt: 
„Ulrich, iſt Dir der Tabak ausgegangen 
* 


ſo herzhaft den Vater 
geläſtert a 5 ar 
die Schirmerin der Städte, die e 
ulafje, wahnvolle Neuerung die alte gute 
lebe St 7 und ſeines Hauſes Seiligtgum 
entwürdigt werde. Schrecklich war ſein Stirnrunze 5 
und ſo anhaltend grollte er, daß ihm wiederholt die 
Pfeife ausging. Je lauter er indeß tobte und ber 
fremden Mauern Verderben beſchwor, je ſchne 5 
nahte die Kriſis der Wuth, ganz ſacht verlor ſich 55 
umgeſchlagene Stimmung in die Tiefe und jäufelte 
elegiſch und weich wie verwehende Abendwinde. 

Die untergehende Sonne überrieſelte den Himmel 
mit Wellen von Gold und Purpur, die Bäume im 
Garten lagen in ihrer Gluth, das hohe Gras ſchien 
zu flammen, weithin ging das Leuchten, als ſel die 
Welt in wogendes Licht getaucht. 1 

„All dieſer Glanz iſt mein“, flüſterte er. „Die Götter 
badeten das All in ein Flammenmeer und legten es 
mir zu Füßen. Und nun, um der Gottheit zu 
wehren, daß ſie mir ſich offenbare, fügen die Neuerer 
tein auf Stein — wachſend verhüllen die hohen 
Mauern, was mein iſt — was ich geſchaut ſeit 
Kindesbeinen an — was ich nicht zu entbehren ver⸗ 


Ae 
Millionen) und Mais (3,1 Millio⸗ 

N ſchlechten Ernte. Er 
wurde geben n ann: uach aus we 


6,1 


Millionen 
x im Verkehr nach Indien Paſſus vorkommt: „Jetzt glaubt Herr Winters nun, 
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Türkei, den Niederlanden, Belgien und Schweden 
exportirt; und was den Hauptpoſten Kohlen betrifft, 
welcher einen Rückgang von 4,1 Millionen Doppel⸗ 
centner aufweiſt, ſo iſt dieſer Rückgang hauptſächlich 
im Verkehr nach Oeſterreich Ungarn und nach Frank⸗ 
reich eingetreten, obwohl in erſterem Lande die Zoll⸗ 
freiheit und in letzterem der bisherige Zoll unverändert 
beſtehen geblieben iſt ... Von unrichtiger Anſchauung 
eugt die fernere Beſchwerde, daß der Vertrag mit 
Italien nicht allen Zollreklamationen ein Ende gemacht 
habe ... Zollſtreitigkeiten find, jo lange Zolltarife 
beſtehen, nicht aus der Welt zu ſchaffen. Sie kommen 
auch in Deutſchland vor... Zum Schluß wird 
verſichert, daß, falls es in der That zu Verhandlungen 
mit Rußland kommen ſollte, die Regierung ohne 
Zweifel die Vertreter der deutſchen Intereſſentenkreiſe 
ebenſowohl zu Rathe ziehen würde, wie dies bei den 
bisherigen Verhandlungen auf den verſchiedenſten 
Wegen und im weiten Umfange geſchehen ſei. Die 
Erwartung, daß in einem Handelsvertrage alle 
Wünſche der Intereſſenten befriedigt werden, werde 
ſich freilich niemals erfüllen laſſen. 

— Geſtern verſtarb in Naumburg a. S. der lang⸗ 
jährige freiſinnige Abgeordnete Landgerichtsrath 
Mori o tz. 

— Probebelme, bei denen die Spitze und 
der Beſchlag aus Aluminium hergeſtellt ſind, gelangten 
geſtern bei einigen Mannſchaften des Garde⸗Füſilier⸗ 
Regiments zur Vertheilung. Dieſe Helme, welche ſich 
durch ihr geringeres Gewicht von den im Gebrauch 
befindlichen vortheilhaft auszeichnen, ſollen vorläufig 
bei allen den Truppentheilen zur Einführung kommen, 
deren Helmbeſchläge aus weißem Metall hergeſtellt 
ind. 
— An der deutſchen Küſte erregt die eu Berung 
eines Rheders über den Untergang zweier 
ſeiner Schiffe großes Aufſehen. Ju der „Oſtfrieſ. 
Ztg.“ veröffentlicht ein Herr Carl Winters folgendes 
Inſerat: ſt es mit der Würde des Amtes eines 
Mitgliedes des Vorſtandes der See⸗Berufsgenoſſen⸗ 
ſchaft und des kaiſerlichen Reichs⸗Verſicherungs⸗Amts 
(als Schiedsrichter) verträglich, daß derſelbe in ſeiner 
Eigenſchaft als Korreſpondentrheder über den 
Verluſt von Schiffen Folgendes an einen 
ſeiner Kapitäne reſp. Mitrheder ſchreibt: „Hugo“ 
und „Rebecke“ habe ich total verloren und freue 
mich, die Aſſekuranzgelder eingeheimſt zu haben; leider 
iſt bei beiden Schiffen die Mannſchaft gerettet. Der 
„Hugo“ ging in der Südſee, die „Rebecke“ bei Sa⸗ 
vanilla verloren.“ — Als Verfaſſer dieſes Briefes 
meldet ſich im „Brem. Kur.“ Herr Adolf Schiff in 
Elsfleth durch eine Erklärung, in welcher folgender 


dadurch einen beſonderen Trumpf gegen mich auszu⸗ 
ſpielen, daß er durch Inſerat in dieſen Blättern 


mag. Thatenlos ſoll ich zuſchauen, wie das Verderben 
ſich dehnt?“ 

Tiefer ſank die Sonne und prächtiger wurde ihr 
Wiederſchein. Die alten Bäume rauſchten und Vögel 
flogen in ihre höchſten Aeſte. 

„Könnte ich den Vögeln gleich“, ſprach Meyendorf 
vor ſich hin, „ſo würde ich den labenden Anblick länger 
genießen — würde noch eine Weile ſchwelgen in 
8 Herrlichkeit, welche tückiſche Menſchen mir vers 

auen.“ 

Der Gedanke, daß auch er ſich aufſchwingen könne, 
ließ ihn nicht mehr los. Das Erbe ſeiner Väter ſoll 
man hegen und mehren, ſagte er ſich. Ich kann mein 
Haus vergrößern und habe noch Raum für ein Gärt⸗ 
chen, kann es ſo hoch bauen, daß es die Nachbar⸗ 
gebäude überragt; füge ich einen Thurm auf, ſo habe 
ich freien Blick über Häuſer und Gärten und ſehe den 
Aufgang und Niedergang der Sonne. Wie er weiter 
grübelte, nahm ſeine phantaſtiſche Stimmung jo über⸗ 
hand, daß er greifbar deutlich den ragenden Bau vor 
ſich ſah — im Schein der Abendſonne glitzern die 
Fenſter und zumal der Thurm mit ſeinen Luken iſt 
übergoſſen mit flammendem Licht. 

Zum Bauen, wie zum Kriegführen, gehört Geld, 
Geld, Geld. Meyendorf beſchloß, dieſes Wichtigſte zu 
beſchaffen, was unter den obwaltenden Verhältniſſen, 
da der Bodenwerth wuchs und auf ſeinem Beſitz keine 
Schulden laſteten, ohne Weiterung ſich bewerkſtelligen 
ließ. Eine Schwierigkeit beſtand lediglich darin, wie 
us feinem  cxeditjeindlihen Grundſatz ſich abfinden 
ollte. 

Im Banne ſeines Traumes, der all ſein Sinnen 
durchherrſchte und ihm die Ueberlegung raubte, ſo 
daß er die Sachlage falſch anſah und ſich practiſche 
Fähigkeiten andichtete, that er es leichtfertig und 
ſpitzfindig. Seine Meinung war, daß er ja für feine 
Perſon keinen Credit beanſpruche, wenn er Geld auf 
ſeinen Beſitz aufnehme und die Werthzunahme des- 
ſelben verwende. Indem er ſeinen Grundſatz zerſtörte, 
glaubte er ihn gerettet. 

Von Rathgebern umringt, die ihm ſo geſchickt 
Ideen unterſchoben, daß er dieſelben für die ſeinen 
hielt, was ihn mit ſtolzem Selbſtbewußtſein erfüllte, 
baute er weit über die Mittel hinaus, die ihm zu⸗ 
fließen konnten, machte erneute Schulden und lebte in 
der wildeſten Unruhe. 

Einmal jedoch ſchien er ſich zu beſinnen. Das 
war an dem Tage, als man die alte Eiche fällte, die 
Zierde ſeines Gartens, deren Laub bereits ſeinen 


die Stelle eines Briefes mittheilt, den ich vor circa 
5 Jahren an einen jetzt widerwillig aus meinen Dien⸗ 
ſten geſchiedenen Kapitän geſchrieben habe und in dem 
ſich der bedauerliche Flüchtigkeitsfehler eingeſchlichen 
hat, daß ſich das Wörtchen „leider,“ welches ſi 
auf den plötzlichen Verluſt zweier ſchöner Schiffe be⸗ 
ziehen ſollte, an die Stelle hin verirrt hat, wo von 
der Rettung der Mannſchaft die Rede iſt. Für Die⸗ 
jenigen, welche mich kennen, bedarf es dieſer Auf⸗ 
klärung nicht; doch auch Diejenigen, welche mich nicht 
kennen, werden weder mich noch irgend einen anderen 
Menſchen, auch den tiefgeſunkenſten, für ſo verworfen 
halten, daß Jemand die Rettung einer Reihe braver 
Seeleute aus Todesgefahr bedauern könnte. Das 
traue ich nicht einmal Herrn Carl Winters zu!“ — 
Einige Blätter ſprechen den Verdacht aus, das Wört⸗ 
chen „leider“ ſei auf die Zahlung der Heuer an die 
gerettete Mannſchaft zu beziehen und laſſe vermuthen, 
daß Schiff im Intereſſe ſeines Geldbeutels es lieber 
geſehen hätte, wenn die Mannſchaft nicht zurückgekehrt 
wäre. Freilich merkwürdig genug iſt die Geſchichte. 


Ansland. 

Frankreich. Paris, 12. Aug. Die heutigen 
Blätter beſchäftigen ſich allgemein mit der gegenwärtigen 
politiſchen Lage in England und neigen 
zumeiſt der Anſicht zu, daß das Kabinet Gladſtone, 
wenn es auch nicht berufen ſein dürfte, in der aus⸗ 
wärtigen Politik eine große Rolle zu ſpielen, doch im 
großen Ganzen als ein franzoſenfreundliches betrachtet 
werden kann. 

England. London, 12. Auguſt. In der 
geſtrigen Sitzung des Unterhauſes war ſeit 1886, 


zu welcher Zeit Gladſtone die Homerule einbrachte, 


zum erſten Male das Unterhaus ſo vollzählig benutzt, 
daß die Bänke nicht ausreichten, ſondern Stühle zur 
Aushilfe für die Deputirten herbeigeſchafft werden 
mußten. — Bei der Abſtimmung des Antrages 
Asquith waren 350 Stimmen für, 310 Stimmen 
gegen, urd ergiebt ſich daraus für Gladſtone eine 
Majorität von 40 Stimmen. — Lord Salisbury hat 
heute Nachmittag der Königin ſein Entlaſſungs⸗ 
geſuch eingereicht. Späteſtens morgen Vormittag 
wird Gladſtone von der Königin mit der Kabinets⸗ 
bildung beauftragt werden und derſelben ſodann am 
Montag ſeine Miniſterliſte unterbreiten. — Die ge⸗ 
ſammte Preſſe leitartikelt über die ſtattgehabte be⸗ 
deutſame Parlamentsſitzung und die dadurch 
hervorgerufene Veränderung der politiſchen Lage. 
Die „Times“ ſagt: „Keine Regierung, welche ſechs 
Jahre am Ruder geweſen, hätte einen größeren Er⸗ 
folg gehabt, als die eben zurücktretende. Dieſelbe 
hat keinen folgenſchweren Mißgriff verſchuldet und 
übergiebt die inneren und äußeren Angelegenheiten in 
beſtmöglichſtem Zuſtande, was von der jedesmaligen 
Hinterlaſſenſchaft Gladſtone's nicht behauptet werden 
könne. Das letzte Wahlergebniß jet nicht durch Fehler 
des Miniſteriums Salisbury's bewirkt, ſondern durch 
übertriebene Verſprechungen der Separatiſten.“ Die 
„Morningpoſt“ ſchreibt: Die Gladſtoneaner haben ſich 
über keine wichtige Frage definitiv ausgeſprochen und 
ſolchen Leuten die Regierung während ſechs Monaten 
anzuvertrauen, ſei gefährlich.“ Der „Standard“ findet 
das Schweigen der Gladſtoneaner nur allzuberedt; 
ein derartiges Geſtändniß von Schwäche ſei in der 
Geſchichte der Parteien ſelten und man begreife, daß 
Gladſtone ſelbſt die Sitzung, in welcher er ſiegte, als 
eine der ſeltſamſten in den parlamentariſchen Annalen 
bezeichnete. Die Liberalen hätten geſchwiegen, weil ſie 
wußten, daß eine Erklärung über die Hauptfrage 
ihnen die Majorität rauben würde. „Daily Telegraph“ 
erklärt das Bündniß der derzeitigen Regierung mit 
den Irländern für eine Lüge, da Gladstone ſich über 
die irländiſche Frage gar nicht ausgeſprochen habe. 

Holland. Antwerpen, 12. Aug. Der Be⸗ 
ſchluß, hier eine Weltausſtellung im Jahre 
1894 ſtattfinden zu laſſen, tft nunmehr definitiv. — 


Es hat ſich ein Ausſchuß gebildet, welcher bereits die 


nöthigen Pläne ausarbeitet. Die Gebäude werden 
eine Strecke von 965 Meter bedecken, der Ausſtellungs⸗ 
platz umfaßt 28,000 Quadratmeter. 

Belgien. Charleroi, 12. Aug. Das hieſige 
Journal ſchreibt in Bezug auf den Stempel⸗ 
kandal: Das beſchuldigte Werk beutete das 
Jabrikationsverſahren des Erfinders Gerich aus 
Charleroi aus. Die Direktion iſt mit dem Erfinder in 


ch] ſchiedenen Blättern gemeldet wird, den Gebrauch von 


Streit gerathen und machte der Letztere Enthüllungen 
über die Art und Weiſe der Stempelung des 
Materials, in Folge deſſen haben Hausſuchungen 
ſtattgefunden, welche jedoch keineswegs, wie von ver⸗ 


falſchen Stempeln ergeben haben. Die Unterſuchung 
wird weiter geführt. 

Rußland. Petersburg, 11. Aug. Die 
behördlichen Erhebungen über die Ausdehnung der 
fremden Coloniſation im ſüdlichen Rußland 
ſind bereits zum Abſchluß gelangt und wird nunmehr 
für den Reichsrath ein Geſetzentwurf ausgearbeitet, 
durch welchen fortan die Anſiedlung der Ausländer 
in Südrußland weſentlich beſchränkt werden wird. 

Amerika. Newyork, 12. Aug. Statiſtiſchen 
Notizen zufolge ergeben ſich im Vergleiche zum Jahre 
1891 vorausſichtlich folgende Ernteverminderungen: 


Getreide 5 Millionen und Mais 4 Millionen Scheffel. 


Baumwolle 2 Millionen Ballen. — In Montana 


nominirte die Volkspartei Fräulein Elly Knowles als 
für den Staatsanwaltspoſten 


Candidatin 
beim dortigen Gericht. 


Von der Cholera. 


(Telegramme des Hirſch'ſchen Bureaus.) 
Petersburg, 12. Auguſt. 


und 6000, die Zahl der Todesfälle dürfte bis heute 
im Ganzen etwa 25,000 bis 30,000 betragen. Nach 
Moskau wurde die Epidemie durch Familien einge⸗ 
ſchleppt, welche die nach Sibirien Deportirten auf ihrer 
Reiſe begleiteten. 

Couſtantinopel, 12. Auguſt. Die in Sibſavar 
in Perſien ausgebrochene peſtartige Krankheit graſſirt 
immer noch ſtark. Der ruſſiſche Arzt Doctor Ilgin 
iſt im Auftrage ſeiner Regierung dort angekommen, 
um die Krankheit zu ſtudiren. Auch die türkiſche Re⸗ 
gierung beabſichtigt die Abſendung zweier Aerzte be⸗ 
hufs Unterſuchung dieſer räthſelhaften Krankheit. — 
In Tebris und Umgebung ſterben täglich über 20 
Perſonen an der Cholera. 


Nachrichten aus den Provinzen. 
Danzig, 12. Aug. (D. 3) In der Stadt cir⸗ 
culirt heute das Gerücht, daß zum Nachfolger des 
Herrn Polizeipräſidenten v. Reiswitz als Chef der 
hieſigen Polizeibehörde Herr Landrath Dr. Maurach 
auserſehen ſei. Ob das Gerücht begründet iſt oder 
nicht, läßt ſich zur Zeit nicht feſtſtellen. In amt⸗ 
lichen Kreiſen iſt darüber nichts bekannt, und es 
ſcheinen auch amtliche Schritte zur Neubeſetzung des 
Poſtens noch nicht geſchehen zu ſein. — Wiederholt 
iſt es während der Arbeiten zur Regulirung der 
Weichſelmündungen als ein Uebelſtand empfunden 
worden, daß die Weichſelmündung bei Neufähr nur 
von kleineren Fahrzeugen paſſirt werden konnte, und 
es haben deshalb alle ſeewärts auf größeren Fahr⸗ 
zeugen eingegangenen Maſchinentheile und Bau⸗ 
materialen in Neufahrwaſſer umgeladen werden müſſen. 
Nunmehr ſind die Verkehrshinderniſſe, welche ſich der 
Einfahrt größerer Fahrzeuge entgegenſtellten, ſo weit 
beſeitigt worden, daß anfangs nächſter Woche der 
Seedampfer „Rudolf,“ welcher ſchwediſche Steine ge⸗ 
laden hat, bei Neufähr in die Weichſel einfahren und 
ſeine Ladung bei Siedlersfähre löſchen wird. 
Geſtern kam in ein hieſiges Bankgeſchäft der Lands 
wirth Semrau aus Bromberg, um 3 Coupons von 
Danziger Hypotheken⸗Pfandbriefen umzuwechſeln. 
Dieſe Coupons ſind aber nebſt anderen im vorigen 
Jahre als dem Buchhalter D. geſtohlen dem Bankge⸗ 
ſchäft angemeldet worden. S. konnte ſich über den 
Beſitz der Pfandbriefcoupons nicht ausweiſen und 
wurde in Folge deſſen verhaftet. Heute Morgen 
wurde S. in feiner Zelle erhängt vorgefunden. 


Jahren befindliche rüſtige, ſehr ordentliche Männer, 
waren in der Nacht zum Fiſchen auf die hohe See 
gefahren und kehrten nicht heim. Nach langem Suchen 
fand man gegen Abend ihr Boot gekentert. Zweifel⸗ 
los find fie ertrunken, von ihren Leichen iſt aber noch 


————— — 


Voreltern Schatten geſpendet. Von Rührung über⸗ 
mannt, weinte er ſtill vor ſich hin. Wie die Axthiebe 
dröhnten, war ihm zu Muth, als ſpaltete ſich ſein 
Leben, deſſen lichte Hälfte verſinke; was übrig blieb, 
löſte ſich in grauen Nebel, der geſpenſtig wallte. 
Einen Kloben von dem herrlichen Baum ließ er zum 
Andenken in ſein Cabinet tragen, wo er neben dem 
Arbeitstiſche Platz fand. Am Abend bat er ſich auch 
ehe 5 — ame 2 daneben. Wie kam ihm 
eſer wunderliche Gedanke i ü 
keine Rechenſchaft geben. Er konnte ſich darüber 


kannt, und er glaubte, er trüge ihn nicht. Vor ſeine 
Augen, die weinten, legte ſich ein Flor, daß er nur 
undeutlich zu ſehen vermochte. In dieſen zitternden 
Wogen ſah er plötzlich fein Haus ragen ... wie es 
Br Phantaſie vorgeſchwebt ... mächtig ſteht es 


keine Spur gefunden. 
Väter meherer Kinder in noch zartem Alter. 


behörde hat in dieſen Tagen ſämmtliche Eigenthümer 
von hierorts noch vorhandenen hölzernen Schweine⸗ 


Die junge ſchöne 
Kunſtreiterin Bidini iſt an der Cholera geſtorben. — 
Wie weiter berichtet wird, ſchwankt die tägliche Ziffer 
der Cholera⸗Erkrankungen in Rußland zwiſchen 4000 


Beide find verheirathet und 
Dirſchau, 12. Auguft. (Dſch. Z.) Die Ortspolizei⸗ 


ftällen aufgefordert, innerhalb 3 Tagen zur Vermei⸗ 
dung von Strafen wegen etwaiger Nichtbefolgung die 
betreffenden Stallungen zum Abbruch zu bringen. 

Marienburg. 12. Auguſt. (N.⸗Z) Umfangreiche 
Erweiterungsbauten aus Anlaß der Einführung der 
neuen Eiſenbahnſtrecke Marienburg⸗Maldeuten ver⸗ 
nothwendigen ſich bezüglich des Fahrgeleiſes bei dem 
hieſigen Oſtbahnhof. Zur landespoltzeilichen Prüfung 
des Entwurfes für dieſe Bauten war nun heute Vor⸗ 
mittag auf dem Bahnhof ein Localtermin, 

Neuteich, 11. Auguſt. (D. Z.) Der bei dem 
Raubmorde in Prangenau verletzten Helene Faſt iſt 
heute vom behandelnden Arzte aus einer in der linken 
Schläfengegend befindlichen Wunde ein dreieckiger 
Knochenſplitter von 2 Centim. Länge und 1 Centim. 
Breite entfernt worden. Durch den heftigen Schlag, 
der dieſe Wunde verurſacht hat, hat das Sprachver⸗ 
mögen der Faſt gelitten; manche Worte fehlen ihr 
ganz, andere verwechſelt fie mit einander. 

Aus dem Kreiſe Stuhm, 11. Aug. (N. W. M.) 
In der vorvergangenen Nacht wurden in Neudorf 
zwei Diebſtähle verübt. Zunächſt ſuchten die Spitz⸗ 
buben aus einem Stalle des Hofbeſitzers Herrn W. 
zwei prächtige Pferde aus, dann drangen ſie in einen 
Geſchirrſtall des Gutsbeſitzers Herrn S. daſelbft und 
ſtahlen Wagen und Sielen. 

Leſſen, 11. Aug. (N. W. M.) Zu dem vakan⸗ 
ten Bürgermeiſterpoſten hierſelbſt hatten ſich im Gan⸗ 
zen 24 Bewerber gemeldet; vier von dieſen haben in⸗ 
zwiſchen ihre Bewerbungen zurückgezogen. Am 17. 
d. M. werden die Bewerbungen geprüft und hiernach 
drei Candidaten zur engern Wahl geſtellt werden. 

—r. Kl. Czyſte, 12. Auguſt. In voriger Woche 
fand der Rentier B. in Culm in ſeiner Beſitzung 
beim Bauen eines Schauers 3 Meter tief in der 
Erde das Skelett eines Menſchen. Bei der ange⸗ 
ſtellten Unterſuchung durch den Kreisphyſikus ftellte 
ſich heraus, daß es das eines etwa 23jährigen 
Mannes ſei und wurde zur näheren ärztlichen Unter⸗ 
ſuchung nach Berlin geſandt. In dieſen Tagen kam 
es zurück mit dem Beſcheide, das der Mann bereits 
über 4 Jahre in der Erde gelegen habe und durch 
einen Schlag mit dem Hammer oder Beil an die 
Stirn getödtet worden ſei. Dieſer Beſcheid legt die 
Vermuthung nahe, daß ein gewiſſer Nadazcynskt, 
von welchem B. das Grundſtück vor 4 Jahren 


gekauft, den Mann ermordet habe. N. war 
nämlich ſehr verſchuldet und bot ſein Grund⸗ 
ſtück zum Verkauf an. Bald fand ſich auch 


ein bemittelter Käufer bei ihm ein, der einige Tage 
in ſeinem Hauſe verweilte. Eines Morgens früh 
meldete N. plötzlich der Polizei, der vermeintliche 
Käufer habe ihn arg beſtohlen und ſei ſpurlos mit 
ſeiner Beute verſchwunden. Alle Recherchen ſeitens 
der Polizei führten zu keinem Ziele, denn der Mann 
blieb fort. N. verkaufte darauf bald ſein Grundſtück 
an B., um ſich an der ruſſiſchen Grenze anzuſiedeln. 
Nunmehr wurde N. verhaftet und dem Gerichte über⸗ 
liefert. Ob er den Mann erſchlagen und ihn dann 
beraubt und vergraben hat, darüber wird die gericht⸗ 
liche Unterſuchung entſcheiden. 

Landsberg, 11. Aug. (G.) Der Knabe, welcher 
vorgeſtern Abend auf der Bahnſtrecke verletzt auf⸗ 
gefunden wurde und bald darauf ſtarb, iſt der ſieben⸗ 
jährige Sohn des hieſigen Arbeiters Miraſch. Der 
Vater erhielt erſt geſtern Nachricht von dem traurigen 
Vorfall. Bei der Leichenbeſichtigung wurde feſtgeſtellt, 
daß die Wirbelsäule wahrſcheinlich durch den Stoß 
eines Zuges gebrochen worden iſt. f 

Inſterburg, 12. Aug. (O. V.) Die Abhaltung 
des auf den 17. d. Mts. für Inſterburg feſtgeſetzten 
Viehmarktes iſt zur Verhütung der Verſchleppung der 
Maul⸗ und Klauenſeuche vom Herrn Regierungs- 
Präſidenten Steinmann zu Gumbinnen verboten 
worden. 


Elbinger Nachrichten. 
etter⸗Ausſichten 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nordöſtliche Deutſchland. 
2 Nachdruck verboten. 
14. Auguſt: Wolkig, veränderlich, Regen⸗ 
älle, normale Temperatur, friſcher Wind, 
ichweiſe Gewitter * 
15. Jull: Wolkig mit Sonnenſchein, ziemlich 
kühl, angenehme Luft, meiſt trocken. Lebhafte 


. im Schein der Abendſonne glitzern die Fenſter[ Wind 


und zumal der Thurm mit ſeinen Luken iſt übergoſſen 
mit flammenden Licht. 

Hingegeben dem zauberiſchen Anblick, nimmt er 
für Wahrheit, was trügeriſch gleitet, und ruft nach 
ſeiner Frau, daß auch ſie an der leuchtenden Pracht 


ſich weide. 


* Pr * 

Bange Zelten waren für die Familie Meyendorf 
gekommen. Stetig war das Haus gewachſen, ge⸗ 
wachſen war auch die Schuldenlaſt. Bedeutende Ver⸗ 
pflichtungen hatte der Gelehrte übernommen und fand 
keinen Credit mehr. Als die Lieferungen ausblieben 
und die Arbeiter nicht mehr befriedigt werden konnten 
hörte das Bauen auf und die Forderungen die 
häuslichen Störungen und beleidigenden Unannehmlich⸗ 
keiten mehrten ſich. Noch immer hatte die Familie 
die alte Wohnung inne, obgleich das Wohnzimmer 
verbaut und dunkel, nicht mehr benutzt werden 
konnte. Unerträglich war die Unbehaglichkeit 
geworden, ſeit auch vor dem Cabinet Gerüſte ſtanden 
und dasſelbe verfinſterten. Nach Freiheit und weitere 
Umſchau hatte Meyendorf ſich geſehnt ... frei vom 
Erdenſtaub wollte er athmen und ſeine Augen, trun⸗ 
ken vom Licht, den Aether durchmeſſen laſſen 
Friede, tiefe Ruhe ſollten um ihn wohnen. Und nun 
dieſe Oede ringsum und in ihm die ruheloſen Ge⸗ 
age Far 

as ewige Anklopfen ... das brutale Fordern 
= —— A f er — im Gericht. © Alles 
as machte ihn raſend und e ü 
wo e : r glaubte, er würde 

n ungeſtörten Augenblicken ergriff er die 6 
die ſeinen Eichbaum geſchlagen, ne fie auf 7 85 
Kloben niederſauſen, bis er barſt. Schweiß tropfte 
ihm von der Stirn, keuchend ſchlug er auf die Stücke, 
ſo daß in wenigen Tagen ein Haufen Kleinholz ge⸗ 
ſchichtet ſtand. Weshalb er es that? Er kounte auch 
darüber ſich keine Rechenſchaft geben. 


ihm angedroht, das Haus zu verlaſſen, in dem er 
geboren ... in dem er gelebt und gelitten ... das 
er erhöhen gewollt über all' die Gebäude in der 
Runde. 

Ein Schmerz hatte ihn erfaßt, wie er ihn nie ge⸗ 


Der Bankerott ſtand vor der Thür — bereits war | 


Frau und Töchter aber find im Augenblick ab⸗ 
weſend. = 

Und er möchte doch jo gern feine Luſt theilen. 

Er ſieht ſich um .. er ſucht einen Freund, dem 
er vertrauen könne, was ſeine Seele bewegt. 

Sein Blick fällt auf die Pfeife, die er ſeit Mona⸗ 
ten nicht mehr berührt, die alte treue Genoſſin ſeiner 
beſſeren Tage. 5 5 

Wie er den Deckel öffnet, ſieht er, daß er noch 
gefüllt iſt. 

Er zündet ein Streichholz an. 

Wie das Licht deſſelben vor ſeinen Augen flimmert, 
zerſtiebt jäh ſein Traum und der Schrecken der 
Wirklichkeit faßt ihn bethörend an. 

Wieder ſchreit er wild auf wie damals, als er die 
erſten Mauern fremder Häuſer über ſeinen Zaun 
ragen ſah. 

Niemand aber kommt, ihn zu beſänftlgen. 

Da ſchleudert er die Pfeife von ſich und läßt das 
brennende Hölzchen auf das trockene Kleinholz fallen. 

Mit leckenden Zünglein, behutſam tappend, frißt 
die Flamme ſich ein, zuckt auf, duckt ſich wieder, 
ſchwankt und lodert .. . und nun in haſtig ſicherem 
Lauf übergießt fie die Diele, klettert ſpielend am 
Schreibtiſch auf an den Regalen mit den ge⸗ 
reihten Büchern und den loſen Manuſcripten. 

Die Thüren brennen .. die Fenſterkreuze 
in Flammen ſteht die Treppe... auf den Neubau 
ſpringt die Gluth über und Feuergarben wirbeln 
au 5 


Der Gelehrte iſt in der Feuersbrunſt umge⸗ 
kommen .. erſtickt .. verbrannt ... . ein furcht⸗ 
bares Schickſal. 

Mit den Verſicherungsgeſellſchaften zanken ſeine 
Gläubiger über die Frage: liegt ein unglücklicher Zu⸗ 
fall vor oder legte der Verſtorbene ſelbſt das Feuer 
an und die Prämien ſind verwirkt? 

Das Publikum iſt geſpannt auf den Ausgang des 
Prozeſſes und wettet auf die Advokaten, 


in 


regen, wärmer, angenehme Luft. Lebhafte 
Winde an den Küften. 


Für dieſe Rubrik geeignete Beiträge find uns ſtets 
willkommen. 
Elbing, 13. Auguft. 

* Stadtverordnetenſitzung.] In der geſtrigen 
Stadtverordnetenſitzung, welche durch Herrn Juſtizrath 
Horn geleitet wurde, waren 36 Mitglieder anweſend. 
Von einem Urlaubsgeſuch des Herrn Rechtsanwalt 
Schulze wird Kenntniß genommen. — Sodann wird 
eine von Thieſſen und Genoſſen auf dem Aeußeren 
und Inneren Marienburgerdamm eingegangene Peti⸗ 
tion wegen Aulegung eines Brunnens verleſen und 
auf Beſchluß dem Magiſtrat zur weiteren Veranlaſſung 
überwieſen. — Die Rechnung vom Convent⸗Frauenſtift 
pro 1891—92 ſchließt mit einem Beſtand von 211,83 
Mk. Die Abtheilung hat nichts zu erwähnen und 
beantragt die Ertheilung der Decharge, welchem An⸗ 
trage die Verſammlung nachkommt. — Zur Neuwahl 
eines Armenvorſtehers für den ſechſten Bezirk iſt der 
Ackerbürger Herr Schulz vorgeſchlagen, es wird 
jedoch mitgetheilt, daß derſelbe die Wahl nicht annehme. 
Die vom Vorſitzenden geſtellte Frage, ob die Gründe 
für die Nichtannahme anzuerkennen ſeien, wurde bejaht. 
Für den Armenvorſteher Wiſotzki, welcher ſein Amt 
niedergelegt, wird die Neuwahl angemeldet. — Ein 
Schreiben des penſionirten Herrn Wichert, worin der⸗ 
ſelbe um Bewilligung der ihm in der letzten Sitzung 
der Stadtverordneten angeblich aus Unkenntniß ſeiner 
Lage verweigerten halben Gabe nachſucht, wird bekannt 
gegeben, der Beſchluß der letzten Stadtverordnetenſitzung 
jedoch aufrecht erhalten. — Der Hauungsplan für 
die Hoſpitalsforſten pro 1893, wonach 2500 Feſt⸗ 
meter Brennholz gefällt werden ſollen, wird genehmigt. 
— Ueber den folgenden Gegenſtand der Berathung 
entſtand eine längere Debatte. Der Pächter des 
Gutes Sangershauſen erſucht, zum Bau eines Inſt⸗ 
hauſes für 4 Familien, eines Stalles und eines 
Wirthſchaftsgebäudes 15,300 Mk. zu bewilligen. Zu⸗ 
nächſt giebt der Referent der Abtheilung, Herr Breiten⸗ 
feld, eine Ueberſicht über die Verhältniſſe auf dem Gute, 
woraus hervorgeht, daß das Gut durch Ankauf verſchie⸗ 
dener anliegender Beſitzungen erheblich erweitert worden 


e. 
16. Jull: Wolkig mit Sonnenſchein, Strich⸗ 


iſt und nunmehr 761 Morgen umfaßt gegen 356 Morgen l 
vordem. Die Gebäude des Gutes ſeien natürlich nur 
für die früheren Verhältniſſe berechnet und für die 


Bewirthſchaftung des Gutes in dem jetzigen Umfange 


keineswegs ausreichend, wenn man den Pächter lebens⸗ 


fähtg erhalten will. Es gehört z. B. jetzt nur 
1 Wohnhaus, in dem nothgedrungen 4 Familien 


untergebracht werden können, zum Gute. Eine Com⸗ 


miſſion, beſtehend aus Mitgliedern der Hoſpital⸗Ver⸗ 
waltung und des Magiſtrats, hat das Gut in Augen⸗ 
ſchein genommen und die Erbauung der Gebäude für 
nothwendig befunden. Der Anſchlag fordert für das 
Inſthaus 7000 Mk., für den Stall 2200 Mk. und 
für das Wirthſchaftsgebäude 6100 Mk. Das Kapital 
ſoll aus der Heiligengeiſt⸗Hoſpitalkaſſe entnommen 
und vom Etatsjahre 1894 ab mit jährlich 2400 Mk. 
aus der Verwaltung allmählich gedeckt werden. Die 
Abtheilung empfiehlt die Genehmigung dieſes Geſuchs. 
Herr Stadtrath Danehl weiſt darauf hin, daß es ſich 
hier darum handle, den Pächter auch wirklich lebens⸗ 
fähig zu erhalten, es ſei wahrlich nicht möglich, das 
Gut unter den jetzigen Umſtänden rationell zu bewirth⸗ 
ſchaften. Herr Löwenſtein findet die angeſchlagene 
Summe für die Gebäude viel zu hoch und meint, daß es, 
wenn man dem Manne derartig entgegenkomme, ſeine 
Pflicht ſei, die Spanndienſte, alſo Anfahren von 
Ziegelſteinen ꝛc. unentgeltlich zu leiſten. Auch ſei 
nach ſeiner Ueberzeugung die Erbauung eines Stalles 
für das Inſthaus nicht nöthig, die Inſtleute hielten 
ſich doch nur noch in den ſeltenſten Fällen Vieh, 
ſeien auch nicht ſeßhaft. Dem tritt Herr Stadtrath 
Danehl entgegen, indem er hervorhebt, es ſolle durch 
die Erbauung des Stalles die Seßhaftigkeit der Leute 
gefördert werden. Sie ſollen dadurch, daß man ihnen 
die Gründung eines eigenen Hausſtandes möglich 
macht, von der ewigen Wanderung zurückgehalten 
Verſchiedene andere Redner finden die 
Anſchlagsſumme ebenfalls hoch und es wird die 
Vorlage, einem Antrage gemäß, ſchließlich an die 
zweite Abtheilung verwieſen. — Von dem Abſchluß 
der Sparkaſſe und des Leihamts pro Juli wird 
Kenntniß cet ließ — Der Hamburger Annoncen⸗ 
Uhr⸗Geſellſchaft wird zur Aufſtellung einer Annoncen⸗ 
Uhr ein Plaß vor dem Deutſchen Hauſe gegen Zah⸗ 
lung einer jährlichen Gebühr von 1 Mk. überlaſſen. 
Dem Antrage des Magiſtrats, den Bureaus 
Aſſiſtenten Kuczynski auf dem Polizeibureau nach 
dem neuen Gehaltsregulativ definitiv anzuſtellen, 
tritt die Verſammlung bei. Die Neuwahl 
eines Schiedsmannes für den achten Bezirk wird 
angemeldet. — Gegen einen Antrag des Pächters des 
Danziger Graben, ihm die Eisnutzung deſſelben 
weiter zu überlaſſen, iſt nichts einzuwenden. — Zur 
Wahl von fünf unbeſoldeten Magiſtratsmitgliedern 
ſchlägt die Abtheilung die Wiederwahl ſämmtlicher 
ausſcheidenden Herren vor. — Der Austauſch eines 
Stückes Land des Herrn Schmidt am Fiſchervorberg, 
wobei die Stadt 4 Quadratmeter gewinnt, wird be⸗ 
willigt. — Eine längere Debatte rief auch die 
Schlachthausordnung hervor. Die Abtheilung bean⸗ 
tragte zunächſt, die 36 Seiten umfaſſende Ordnung 
drucken zu laſſen, damit jeder der Stadtverordneten 
ein klares Bild von den tiefeingreifenden Beſtim⸗ 
mungen gewinnen könne. Dieſem Antrage ſtimmte 
die Verſammlung dann auch zu. — Als Mitglied der 
Baudeputation wird an Stelle des Herrn Silber 
err Hartwich, als Mitglied der Stromkommiſſion 
err Ehrlich und als Mitglied der Rathhaus⸗ 


baudeputation an Stelle des Herrn Steppuhn 
err Fiſcher gewählt. — Zur Fortfübrung der 
afferleitung auf die Speicherinſel unter den 


Elbingfluß hindurch werden 20,000 Mark ge⸗ 
fordert. Allgemein wird die Ausführung dieſes 
Projekts als dringend nothwendig erachtet und von 
verſchiedenen Seiten der Wunſch ausgeſprochen, es 
möchte mit den Arbeiten ſo bald als möglich begon⸗ 
nen werden. Die Verſammlung bewilligt die ge⸗ 
forderte Summe. — Auf dem Gaswerk ſoll ein 
neuer Schuppen mit maſſiver Rückwand gebaut, ein 
neuer Thorweg errichtet und das Grundſtück theil⸗ 
weiſe mit einem Stacheldrahtzaune umgeben werden. 
Der Koſtenanſchlag iſt für den Schuppen auf 3400 
Mk., den Bretterzaun auf 900 Mk., den Stacheldraht⸗ 
zaun auf 50 Mk, die Erdarbeiten auf 180 Mk. und 
den Thorweg auf 470 ME, im Ganzen alſo auf 
5000 Mk. berechnet. Die Abtheilung ſchlägt vor, 
die Ausführung des Thorweges und den Bretterzaun 
in der angegebenen Weiſe, dagegen für den Schuppen 
nur eine Bretterwand, alſo keine maſſive Rückwand, 
die der Bodenbeſchaffenheit wegen erheblich mehr 
Koſten verurſachen würde, und ſtatt des Stacheldraht 
zaunes ebenfalls einen Bretterzaun zu bewilligen. 
Dieſem Vorſchlag ſtimmt die Verſammlung 
auch zu. Auch mit der Verlegung und Verän⸗ 
derung eines Weges, welcher bereits in voriger 
Sitzung behandelt wurde, iſt die Verſammlung 
einverftanden. — Zur Regulirung der Baufluchtlinie 
in der Grünſtraße wird die Abtretung eines Stü 
Landes unweit des Samuel Wagner'ſchen Grund⸗ 
ſtückes in Größe von 83 Quadratmeter zum Preiſe 
von 246 Mk. genehmigt. — Gleichfalls genehmigte 
die Verſammlung die Inſtandſetzung der Wohnungen 
des Leihamts, wofür 550 Mk veranſchlagt, die au 
der Leihamtskaſſe zu entnehmen ſind. — Der folgende 
Punkt der Tagesordnung: Verbreiterung der Kegel 
ſtraße, wofür 4380 Mk. gefordert werden, wird vertan 
Ebenfalls vertagt wird ein Antrag des Hrn. Wiebe n 
der Herrenſtraße, auf der Weſtſeite Trotloir zu legen 
wovon er einen Theil auf eigene Koſten ausjühre 
will. — Für die Gasanſtalt iſt ein neues Regula 2 
ausgearbeitet und liegt der Verſammlung zur 8 5 
rathung vor. Mit einigen unweſentlichen Aenderungez f 
in § 5 wird daſſelbe angenommen. — Ein gle 90 E 
geſchieht mit dem neuen Waſſerwerk-Regulativ, 
mit dem 1. Oktober in Kraft treten joll. en 
Einem Autrage auf Gewährung der Alterszu ung 
im Betrage von 100 Mk. an den Hauptlehrer Reher 
ſchließt ſich die Verſammlung an. — Als Boch, 
des Realgymnaſiums wird Herr Dr. Laudon wie 1 
gewählt. Die Neuwahl des Vorſtandes Ai 
5. Knabenſchule wird angemeldet und zum SU, 
Herr Hender als Mitglied der Schuldeputation g 
wählt. Damit war die Tagesordnung erſchöpft. ſchle 

[Perſonalien.] Der Gerichtsaſſeſſor RE 
in Strasburg l. W. iſt zum Staatsanwalt del 
ernannt. x Haupt 
* (Die Betriebsordnung] für die Wicher 
Eiſenbahnen Deutſchlands, die Beſtimmungen le 
die Befähigung von Eiſenbahnbetriebsbeamte der 
Normen für den Bau und die Ausfüh Jr 
Haupteiſenbahnen Deuiſchlands und die Babn ie 
für die Nebeneiſenbahnen Deutſchlands, 1 wor 
Bundesrath am 30. Juni d. J. feſtgeſte ol.“ ver⸗ 
ſind, werden jetzt durch das Reichs Geſeſ atiren 
öffentlicht. Die ſämmtlichen Verordnung 9 7 
vom 5. Juli d. J. und kreten am 1. Janug 9 
in Kraft. neu 

* Steuererhebungen.] Nach 8 62 des 5 


Einkommenſteuergeſetzes iſt die Einkommenſteuer in 
vierteljährlichen Beträgen ſpäteſtens in der erſten 
Hälfte des zweiten Monats eines jeden Vierteljahres 
an die Empfangsſtelle abzuführen. Die Miniſter der 
Finanzen, für Landwirthſchaft, Domänen und Forſten 
baben nunmehr beſtimmt, daß fortan auch die in 
monatlichen Beträgen fälligen übrigen direkten Staats⸗ 
ſteuern, nämlich die Grund⸗, die Gebäude⸗, und die 
Gewerbeſteuer, ſowie bei Zuſtimmung der Renten⸗ 
zahlungspflichtigen die Domänenamortſſations⸗ und 
Rentenbankrenten in vierteljährlichen Beträgen gleich⸗ 
zeitig mit der Einkommenſteuer erhoben werden. So⸗ 
fort nach Ablauf der erſten Hälfte des zweiten 
Monats kann die Mahnung und zwangsweiſe Bei⸗ 
treibung des ganzen vierteljährlichen Betrages der 
Einkommenſteuer erfolgen. Hinſichtlich der übrigen 
Steuern und der Renten darf jedoch mit der Mah⸗ 
nung und zwangsweiſen Beitreibung des ganzen 
Vierteljahresbetrages erſt nach Ablauf der erſten acht 
Tage des dritten Monats vorgegangen werden. Die 
geſetzlichen Fälligkeitstermine der Grund⸗, Gebäude⸗ 
und Gewerbeſteuer ſowie der Renten ſind nicht ge⸗ 
a 5 > daher den Pflichtigen weiter 
en, dieſe i 

enten. j gaben, wie bisher, monatlich zu 
(Schülerbibliotheken. Nach einem Erlaß 
des Cultus miniſters können die den Provinzial⸗Regie⸗ 
rungen für ſachliche Schulbedürfniſſe überwieſenen 
Mittel auch zur Gewährung von Beihilfen an be⸗ 
dürftige Schulverbände behufs Gründung und Unter⸗ 

haltung von Schülerbibliotheken verwendet werden. 
(Der Gewerbeverein] unternimmt morgen 
eine Ausfahrt über Kahlberg nach Frauenburg mit 
em Dampfer „Anna“. Die Abfahrt erfolgt präziſe 

4 Uhr von der legen Brücke. 
Concert. In Schillingsbrücke giebt die 
Volksliedertafel unter Mitwirkung der Kahlberger 
a ekapelle morgen Nachmittag ein Concert. 

tbümel Jege verpflichtung. Der Grundſtückseigen⸗ 
Ander 15 N der Polizeibehörde gegenüber dafür in 
a verantwortlich, daß ſein Grundſtück in 
welcher ae fi) befindet und erhalten wird, 
Interef eine unter polizeilihem Schutze ſtehenden 
jedoch 5 dasfahrdet Von dieſem Grundſatze findet 
bom 3 M = Oberverwaltungsgericht in einem Urtheil 
Mai er. ausgeſprochen hat, eine Ausnahme ſtatt 
Wegethrperg f Wegegrundſtücke. Der Eigenthümer des 
er den Grun benügt feiner Verpflichtung dadurch, daß 
lichen W. und und Boden zur Benutzung als öffent⸗ 
Alle M eg bergiebt und dauernd zur Verfügung hält. 
haltung des ümen dagegen, welche ſich auf die Inſtand⸗ 
Weges und auf die Abwendung von Ge⸗ 


Wegebaupflichti 
richtet babe eis 


keit der Wegepolizeidehörde 
rde. i 


ese 

% ochenmarkt. 
geſtaltete 5 erat 5 
lich mit Aalen, beſchickt. 
bis 5 Pfund und wurden 
bezahlt. Räucherwaare war 
Wildentenmarkt bot reiche 


den Eigenthümer ge⸗ 
engemäß zur Zuſtändig⸗ 
nicht der Sicherheitspoli⸗ 
Der heutige So 
Die Fiſchbrücke r Na 
inzelne Exemplare wogen 
mit bis 5 Mk. pro Stück 
1 theuer. Der 
ö ahl, e = 
eicher und ſtellten ſich die Preiſe e bi h 
Breite ert war gut beſchickt und waren bie 
8516 dalla, namentlich fanden Schoten, Möhren und 
5 elbohnen gute Nachfrage. Der 
Eiermarkt genügte dem 


2 Pfennig oro Pfund, Eier 


che, nur 
iſt in Qualſtär Hafer bleibt ſehr knapp, 
aare mit Mi berichteden und ue feuchte 
5 » 5i8 4,50 Mk., trockene mit 5 Mk 
Für Braugerſte wurde 5 Mk. 
h gefordert. Kartoffeln brachten 1,70 
* Friſch es cheffel. 
mehrfach angebot Roggenſtroh war heute ſchon 
Gutes Richtſt en und der Preis erheblich gefallen. 
„eich ſtrob brachte 15 bis 18 Mark. 
Donnerſtag Abend wurde an 
Stelle des Waldgrundes, zwiſchen 
Gr. Röbern, die erhüngte Leiche 
den beſſeren Ständen angehörigen 
Die Leiche ſchien bereits 
ereits ff dort gehangen zu haben, denn ſie war 
ſchwar ark verweſt. Der Anzug deſſelben war von 
man en ammgarn. Wer der Mann fit, konnte 
och nicht erfahren. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 13. Auguſt 1892. 
Geburten: Schuhmacher Carl Si⸗ 
mon 1 S. — Tiſchler Reinhold Riegel 
1 T. — Arbeiter Anton Liedtke 1 ©. 
— Arbeiter Friedrich Wilhelm Glandien 
1 S. — Arbeiter Auguſt Börger 1 S. 
Aufgebote: Tiſchler Aug. Julius 
Liedtfe-Stolp mit Maria Eliſabeth 
Schaak⸗ Elbing. — Werkmeiſter Emil 

Wege 3 Berndt. 

e ungen: Kupferſchmied 
Wilhelm Nickel⸗Danzig mit Elec 
Arndt⸗Elbing. — Schloſſer Wilhelm 
RER ba rn 
„ Sterbefälle: Droſchkenhalter Ferd. 
Werner S. 2 M. Fabrikarbeit 
Gottfried Kahrau S. 3 M. — Schmied 
Gustav Cziborra T. todtgeb. — Schmied 
Friedrich Gaudſchun T. 13, J. 


Statt beſonderer Meldung 
zeigen die glückliche Geburt eines ge⸗ 
ſunden Jungen hocherfreut an 

Bürgermeiſter Dr. Contag 
und Frau, geb. Pastenaci. 


ür 


Gewerbe Perein. 


Sonntag, den 14. Augu 2 
Morgens 7 Uhr: 7 


mit Dampfer „Anna“ 
berg nach 
mittags über 


gehörige Preis für Fahrt 
eſſen 1 M. 50 Pf. 
Fahrkarten mit genauem Programm 
ſind in C. Meissner's Buch- 
handlung zu entnehmen. 


Schillingsbrücke. 


Sonntag, den 14. Auguſt: 


Doral- 


der Volksliedertafel, 
unter Mitwirkung der Kahlberger 


Badekap 
Anfang des Concerts 4 Uhr, des 


Vermiſchtes. 


Lehrer und Inſtmann. Die „Lehrerzeitung 
für Oſt⸗ und Weſtpreußen“ erzählt folgendes Zwie⸗ 
geſpräch: In einer ländlichen Lehrerwohnung mußten 
die Stuben geweißt werden. Der Sohn des dazu 
als Patron verpflichteten Gutsherrn erſcheint, um ſich 
von der Nothwendigkeit der Sache zu überzeugen. 
Gutsherr: „Das fällt ja doch wieder alles ab.“ 
Lehrer: „Aber ich kann doch unmöglich noch ein 
Jahr in einer ſolchen Wohnung zubringen.“ Guts⸗ 
herr: „Beſehen Sie doch einmal die Wohnungen im 
Gute, wie die ausſehen.“ Lehrerfrau: „Nun, da ſind 
die Wände tapezirt und die Fußböden geſtrichen.“ 
Gutsherr: „Ach, Sie meinen unſere Wohnung, nein, 
ich meine die Wohnungen meiner Inſtleute.“ Lehrer⸗ 
frau: „Sie werden uns doch nicht mit Ihren Inſt⸗ 
leuten auf eine Stufe ſtellen!“ Gutsherr: „Was 
Reinlichkeit anbetrifft, nicht, aber — Sie eſſen doch 
auch meines Vaters Brod!“ 


* Ueber den Unglücksfall in Neiſſe wird noch 
folgendes Nähere berichtet: Geſtern Vormittag fand 
in der 10. Stunde ein Probeſchwimmen der Frei⸗ 
ſchimmer des 3. Bataillons des Infanterie⸗Regiments 
„von Winterfeldt“ und des 1. und 2. Bataillons vom 
Infanterie⸗Regiment Nr. 63 ſtatt, alles in allem etwa 
200 Mann. Dieſelben waren barfüßig, trugen 
Drillichanzug und Mütze und hatten als einziges Ge⸗ 
päck ihre Bajonettirgewehre auf dem Rücken. An 
beiden Ufern der Neiſſe waren Truppen aufgeſtellt, 
welche einander mit Platzpatronen beſchoſſen. Die 
Freiſchwimmer waren dem Truppentheil auf 
dem rechten Neiſſeufer zugetheilt, ſie ſollten 
die Neiſſe nach der Militär - Schwimm- 
anſtalt zu durchſchwimmen und den Feind 
vom linksſeitigen Ufer verjagen. Geſchwommen 
wurde in drei Gliedern, im erſten Gliede (der 
Schützenlinie) ſchwammen die 23er, im zweiten und 
dritten Gliede (dem Soutien) die 63. Der Abſtand 
in den einzelnen Reihen betrug von Mann zu Mann 
über zwei Armlängen, der der einzelnen Glieder 20 
Schritt. Die Strömung des Fluſſes bewegt ſich am 
linken Ufer, auf das der Sturm gerichtet war, hin, 
dort iſt daher der Fluß ſehr tief, während er am 
rechten Ufer ſeicht iſt, ſo daß er hier durchwatet 
werden kann. Das erſte Glied, die Schützenlinie, 
watete bis zur Strömung, ſetzte dort mit Schwimmen 
ein und hatte ſchon die Hälfte des nur wenige 
Meter breiten Stromes ſchwimmend zurückgelegt, 
als plötzlich in die Hurrahrufe, mit welchen 
die Schwimmer das Ufer ſtürmen ſollten, ſich Hilfe⸗ 
geſchrei miſchte. Mehrere Soldaten waren ſchwach 
geworden und ſanken unter. ( 
rechts eilten, ftatt weiter zu ſchwimmen, ihnen zu Hilfe 
und es entſtand in der Schützenlinie Unordnung. Die 
zweite Linie, welche unter dem allgemeinen Hurrah⸗ 
geſchrei von den Hilferufen nichts vernommen hatte, 
ſchwamm nunmehr in die erſte hinein und überſchwamm 
dieſelbe. Nun war das Unglück fertig. In hellen 
Haufen klammerten ſich die Soldaten an einander an 
und riſſen ſich ſo gegenſeitig in die Tiefe. Eine Com⸗ 
pagnie Pioniere, welche oberhalb der Unglücks⸗ 
ſtelle Pontonirübungen machte, eilte ſofort mit ihren 
Pontons zur Hilfe herbei und rettete, was zu 
retten war. Die Schwimmlehrer der Freiſchwimmer, 
welche ihnen als Führer voranſchwammen und theil⸗ 
weiſe bereits das andere Ufer erreicht hatten, ſtürzten 
ſich muthig in den Fluß hinein und halfen, ſoviel fie 
helfen konnten. An eine Ruderſtange klammerten ſich 
acht mit dem Tode ringende Soldaten an und wurden 
ſämmtlich gerettet, einen Sergeanten riſſen 3 Mann, 
die ſich an ihm feſthielten, in die Tiefe hinab und 
nur wie durch ein Wunder entging er dem Verderben. 
Ein Schwimmlehcer zog 3 Mann hintereinander aus 
dem Waſſer. Als das Signal zum Sammeln ertönte, 
fehlten 8 Mann, welche ſpäter leblos durch 
Taucher ans Land gebracht wurden. Von ihnen kam 
einer, der Musketier Schlombs (10. Compagnie 
23. Infanterie⸗Regiments) wieder zu ſich, die anderen, 
deren Namen bereits mitgetheilt wurden, waren todt. 
Von den Verunglückten gehören je 3 der 10. und 11. 
Kompagnie des 23. Infanterieregiments und einer der 
6. Kompagnie des 63. Infanterieregiments an. n 
Fehler, der ſich ſchwer gerächt hat, iſt bei der Uebung 
begangen worden, es wax vergeſſen worden, Kähne 
hinter den Schwimmern herfahren zu laſſen, welche 
die etwa matt gewordenen Schwimmer hätten aufnehmen 
können. Abgeſehen hiervon trifft an dem beklagens⸗ 
werthen Unfall Niemanden ein Verſchulden. Abends 


Die Nachbarn links und 


unzählige ſtattfinden, 


6 Uhr iſt auch der achte Freiſchwimmer im 
e geſtorben, welcher noch lebend den 


luthen entriſſen worden iſt. 
= Ueber einen Raubmord wird aus Ratibor 


gemeldet: Im nahen Großkunzendorf hatte eine 3 


Arbeiterin, Namens Zartopek, von der Gutsherrſchaft 
einen bedeutenden Geldbetrag erhalten. Die Unglück⸗ 
liche wurde von zwei Knechten ermordet und furcht⸗ 
bar verſtümmelt. Die Mörder ſind verhaftet und 
geftändtg. 1 

* Der wegen fünffachen Mordes in Mirow 
verfolgte Schuhmachergeſelle Draube iſt am Donners⸗ 
tag im Glambecker See bei Neuſtrelitz als Leiche auf⸗ 
gefunden worden. Ein Berliner Gaſtwirth, der ſich 
in Neuſtrelitz in der Sommerfriſche befindet hatte im 
See geangelt und war dabei auf die Leiche des 
Mörders geſtoßen, der noch die nach dem Mord ge⸗ 
raubte Kleidung trug. Die Leiche tft bereits von 
Perſonen aus Mirow rekognoszirt. 

* Von drei deutſchen Deſerteuren, welche 
vor einigen Tagen die franzöſiſche Grenze überſchrit⸗ 
ten haben, weiß der „Petit Möridional” aus Mont- 
pellier vom 8. d. Mts. zu berichten. Ein Soldat des 
98. Infanterieregiments iſt am vergangenen Freitag 
in Nancy eingetroffen. Der Deſerteur, welcher er⸗ 
klärte, in die Fremdenlegion eintreten zu wollen, wurde 
der franzöſiſchen Milſtärbehörde überwieſen. Am 
31. Juli ſtellte ſich auf dem Polizeiburegu zu Pont 
à Mouſſon der aus Guben gebürtige 21jährige Paul 
Kretzig vor und gab an, daß er aus dem 123. Linien⸗ 
Regiment zu Darmſtadt deſertirt ſet, um Dienſte in 
der Fremdenlegion zu nehmen. Derſelbe wurde nach 
Nanch transportirt. Der dritte Deſerteur war der 
26jährige Andrs Scherrer vom 4. Infanterieregiment 
zu Straßburg. Er gab an, deswegen ſeine Fahne 
verlaſſen zu haben, weil er in Folge eines e 
mit ſeinem Unteroffizier denſelben geſchlagen habe u 
darnach eine hohe Strafe befürchtete. Schemer w 
verheirathet ſein und zwei Kinder haben. Auf dem 
Polizeibureau erklärte er, daß er ſich nach Belgien 

werde. 75 - 

en großer Silberraub iſt in Mexiko vor⸗ 
gekommen. Silbererze im Werthe von 20,000 Doll. 
ſollten von den Bergwerken nach Magellan zur Aus⸗ 
fuhr geſchafft werden. Der Zug beſtand aus 10 
Eſeln und 20 Bewaffnete bildeten die Bedeckung. 
Als fie bei Sinaloa ein Lager bezogen hatten, wurden 
ſie plötzlich von 15 Räubern überfallen. Drei von 
der Bedeckung wurden getödtet und die anderen über⸗ 
wältigt. Die Räuber ſchafften darauf das Silber fort. 
Bisher hat man noch keine Spur von den Räubern 
und dem Edelmetall entdeckt. 8 

„Die Stürme in Nordſpanien dauern fort. 
Der Ebro ſſt ausgetreten und richtet die größten 
Verwüſtungen an. 120 Häuſer ſind eingeſtürzt, 
3 Brücken zerſtört. Die Bahnverbindungen ſind unter⸗ 
brochen. Von den Fluthen wurde an drei Stellen der 
Bahndamm der Linie Tardienta⸗Hueska durchbrochen. 
In der Stadt Hueska ſtürzten 20 Häuſer ein, 7 Perſonen 
kamen dabei ums Leben. £ 5 

* Grubenunglück. Aus Beſſsges im franzö⸗ 
ſiſchen Departement Gard wird gemeldet: Im Berg⸗ 
werk Salle de Gagnieres kamen acht Arbeiter beim 
Verlaſſen des Schachtes in Folge Zerreißens 7 
Korbſeils ums Leben. Nach weiteren Nachrichten ſin 
nur zwei Perſonen getödtet; die übrigen ſind mehr 
oder minder ſchwer verletzt. 


Speeial⸗Depeſchen 


n Zeitung.“ 
Die hieſigen Blätter 
binet Eiabſtone ſtür⸗ 


„Altpreußiſche 
Wien, 13. Auguſt. 
prognoſtieiren dem Ka 


i und kurze Dauer. 
miſche Peel i Aug (Panama meldung.) 


en Honduras ſind in ent⸗ 
fheidender Schlacht bei 42 find ot 600 
en. 300 Rebolutionäte Generale tobt, Der 
Aufftand wird als big gabe. Die Cholera 

920 den viel mehr 


und erhofft nur von 


Handels⸗Nachrichten. 


Telegraphiſche Börſen berichte. 
** 13. Auguſt, 2 Uhr 48 Min. Nachm. 


örſe: Feſt. Cours vom 12.8. 13.8. 
3½ pCt. Of rene Pfandbriefe 96,40 96,0 
3½ pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe 97,00 97,00 
Oeſterreichiſche Goldrente 740 97.20 
4 pCt. Ungariſche Goldrente . 95,30 95,30 
He ia eee e 5 7.5000 208,05 | 208,45 
De — * e 170,90 | 171,00 
Deutſche Reichdanleile » 107,0 | 107,30 
4 pCt. preußiſche Eonfo® . . ... 107,10 | 107,20 
4 pCt. Rumäniie 82,80 82,90 


Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten 106,60 106,60 


Produkten⸗Börſe. 


Cours m ee enen 12.8. 13.8. 
Weizen üg ttt. 2... ed ce 161,25 163,00 
Se ock. %o were. a 162,00 163,70 
Roggen: beſſer. | 
Auguſt 155,00 | 152,00 
Se et. ee 149,20 151,50 
Petraſeum o ene et ren 22,20 22,20 
Wiang nee + —.— „— 
Sete en u nen 48,20 48,00 
Spiritus 70er Aug.-Sept. - . . . . 33,30 | 34,20 


Königsberg, 13. Auguſt, 12 Uhr 58 Min. Mittags. 
Von Portatius und Grothe 


’ 
Getreide-, Woll⸗, Mehl⸗ u. Spirituscommiſſionsgeſchäft.) 
Spiritus pro 10,000 L% excl. Faß. 

Loco contingent irt. 57,00 & Brief. 
Loco nicht contingentirt 35,75 „ Geld. 
Danzig, 12. Auguſt. Getreidebörſe. 
Weizen (pro 126 Pfd. holl.): niedriger. . 

funsag: 60 Tonnen. 

Hochbunt und weis 196 
ellbunt 9 22 192 
ept⸗Det. „% . ST 165 

Regulirungspreis z. freien Verkehr 190 

Roggen (pro 120 Pfd. holl.): unver. 

mländiſcher ere Un 2° 131—135 

ruſſiſch⸗polniſcher zum Tranſit 112 

Seßpt.⸗ Det. n 1188 

Regulirungspreis z. freien Verkehr 134 

Gerſte: inländiſche, große, 112 Pfd. 135 
inländiſche, kleine, 106 Pfd. 120 
afer, inländiſchenr 150 
rbſen, inländiſche n 
Rübſen, inländiſc hee 202 
Rohzucker, inl., geſchäftsl., Rendement 88% | —,— 


Königsberger Produeten-Börje, 


EZ E. 12. 

Auguſt Auguſt Tendenz 

A A r 2 
Weizen, Hochb., 125 Bid. | 190,00 190,00 unverändert 
Rogz en, 320 Pfd. * 139,00 | 136,00 niedriger. 
Gerite, 107—8 Pfd. | 138,00 | 138,00 unverändert 
de er, feiner . 158,00 158,00 do. 
rbſen, weiße Koch⸗ 152,00 | 152,00 do. 
Rübſen 206,00 | 206,00 do. 
Spiritusmarkt. 


Danzig, 12. Auguſt. Spiritus pro 10,000 1 loco 
kontingentirt 58,50 Br., —,— Gd., loco nicht kontin⸗ 
gentirt 38,50 Br., —,— Gd. £ 

Stettin, 12. Auguſt. Loco ohne Faß mit 50 % 
Konſumſteuer —,—, loco ohne Faß mit 70 A Konſum⸗ 
ſteuer 35,80, pro Aug.⸗Sept. 33,30, pro Sept.⸗Oet. 33,30. 


Zuckerbericht. 

Magdeburg, 12. Auguſt. Kornzucker exkl. von 
92 pCt. Rendement 18,00, Kornzucker exkl. 88 pEt. Ren ⸗ 
dement 17,10. Kornzucker exkl. 75 pCt. Rendement 
14,30. Feſt. — Gemahlene Raffinade mit Faß 28,50. 
Melis 1 mit Faß 26,75. Feſt. 


zu Toilette- als 
Lanolin“ Cen, Lanolin 
Vorzüglich zur Pflege der Haut. 
Vorzüglich bean unbe Saufen 


und Wunden. 
Vorzüglich 


zur Erhaltung einer guten 
Zu haben in den meiſten Apotheken u. Drogerien. 


Haut, beſ. b. kl. Kinder. 


Lanolin enpf. Bernh. Janzen 


Kl. Ex er- 
zierplatz! 


Fahrt 

über Kahl - 
Frauenburg. Nach⸗ 
Panklau zurück. 
Mitglieder u. deren An⸗ 
und Mittag⸗ 


Liliputaner- 
Ausstellung 
iſt heute, Sonntag, 
v. Nachm. 3 U. geöff. 
Um gütigen Beſuch 
bittet der Beſitzer. 


Der Vorſtand. 


U. Juſtrum.⸗Concert 


elle. 


Elbing, den 12. Auguſt 1892. Geſanges 5 Uhr. Entree 20 Pf. 
m re Vorſt 2 
att jeder beſonderen Meldung. er Vorſtand. i 
Heute ſtarb mein einziger, heiß⸗ ; (Borläufige Anzeige.) peer en 
geliebter Sohn Gewerkver in 
Hellmut E 


im Alter von 16 Jahren. 
Um ſtilles Beileid bittet tief- 


gebeugt 
Frau Landgerichtsrath 
Clara Heine, 
geb. Dickmann. 


Elbing, d. 12. Aug. 1892. 


Beerdigung Montag Nach⸗ 
mittag 4 Ahr n OR 


1 


der Maſchinenbauer. 
Sonntag, den 28. Auguſt 1892: 


iſt billig zu verkaufen. 
der Expedition dieſer Zeitung, 


Scheiben⸗Büchſe 


Zu erfragen in 


Bekanntmachung. 


In der Renten 
Spittelhof habe i 
des Theilungsplans und eventl. Auf⸗ 
nahme der Punktationen 

Termin auf 
Montag, den 29. Auguſt, 

Vorm. 9 Uhr, 

im u. = Deren Witting 
zu ngrundforſt 

e 

ſich melden wollen, welche Rentengüter 

aus Spittelhof zu erwerben wünſchen. 


Elbing, den 8. Auguſt 1892. 
Der Kgl. Specialkommiſſar. 


Zimmer einrichtung 


(grün Plüſch) iſt zu verkaufen 
Spieringſtraße 13, I. 


guts ⸗ Sache von 
ch zur Projectirung 


großen 
auf den \ 
menade auf weitere 6 
einen Termin auf 


Montag, den 
im Rathhauſe, 


anberaumt. 
* El bin 9 


Specialität: 


em alle diejenigen 


5 Ortman prakt. Erfahr 2 lentzel, nicht approb. 
a Großes Sommerfeft Negierungsrath. A de. e 
in Schillingsbrücke. * AR 
Der Vorſtand. 1 complette 


Eierkocher in 5 


bier: 


Sekanntmadung. 


ur Verpachtung des neben der 
Babnhoßspromenade belegenen ca. 4 ha 
Landes und der aa 
ro⸗ 


endoſſirungen der qu. 
ers Jahre haben wir 


15. d. Mts., 
Vorm. 11 Uhr, 
Magiſtratsſitzungszimmer, 


den 11. Auguſt 1892. 
Kämmerei⸗Verwaltung. 
ET nr TEEN TFT EEE Wie 


Darboneum Xpenariag. 


J. Staesz jun., 


igsbergerſtraße 49/50 u. 
= 9 aſſerſtraſße 44. 


Streichfertige Oelfarben. 


Selbstverschuldete Schwäche 


Pollut., ſämmtliche Ge ⸗ 


Selbſtthätig klingend! 
ärtegraden, 
genau nach Wunſch. 
M. 3,60 p. St., Nachn. fre. 
II. D. Beeker, Sohn, Iſerlohn. 


Trockene Maler⸗ und 
Maurerfarben, 
Schablonen, Pinſel, Latke, 
Firniß, 
in nur beſten Qualitäten 
zu billigſten Preiſen. 


J. Staesz jun. 


Specialität: 
Streichf. Oelfarben. 


©. d. Gebauhr 


Königsberg I. Pr. 
empfiehlt sich zur Ausführung von 


Reparaturen ug 


von Flügeln und Planinos eigenen 
und fremden Fabrikats. 


Streichfertige 
Oelfarben, 


Maler⸗ und Maurerfarben, 
Anſtreich⸗Materialien 


aller Art in anerkannt beſter Waare zu 
billigſten Preiſen bei 


Rudolph Sausse. 


Knaben und 
Mädchen 


a i uns Beſchäftigung. 
finden bei Me ganiſche Weberei, 
Fiſchervorberg 38. 


Ahr. 


EA Ar A 2 Ar Ar Ar fe be Be Se 
a Liter) 

80 Pf.) 

nur noch kurze Zeit! 5 
> 


Sommerhandſchuhe, 
— Strümpfe, Socken, 


4 3 ' a Liter W z 

1 Kirſchſaft, a. 1 Eitler 1 
In. ch rich gerne bei d Sonnenſchirme, 

4 Bernh. Janzen, Mühle. 10.) H Taillen-Plaids, Ba 


F wollene Taillentücher, 
verkaufe, um vor Eingang der 
Winterwaaren zu räumen, zu u. 


unter dem Koſtenpreiſe. 


Anna Damm, 
Alter Markt 15. 


500 Mark ira 
| Kothe’s Zahnwasser 


Hans: u. Wirthſchafts⸗ 
— Schürzen 
von 40 0 an, 
wollene Damen⸗Unterröcke 
für 1,75, 
Staubröcke von 2,00 an, 
Chemisettes, Kragen, 
Manschetten 
in Leinen und Gummi, 
Shlipse, Hosenträger, 
Corsettes 
von 75 4 an, 
u. U. a. m. empfiehlt zu thatſäch⸗ 
lich billigen Preiſen und großer 

Auswahl 
Anna Damm, 
Alter Markt 15, 
Ecke Spieringſtr. 


20 Flacon 60 Pfg.) jemals wieder 
ahnſchmerzen bekommt oder aus dem 
Munde riecht. i 
Joh. George Kothe Nachfl., Berlin. 
In Elbing bei Rud. Popp Nachfl., 
J Staesz jun., Waſſerſt. 44 u. Königs⸗ 
bergerſtr. 49/50; in Pr. Holland bei 
| Otto Nack 


Trockenen 


Dampf- Maſchinen⸗Corf, 
à Mille N Bruch, 
G. Leistikow, 


Neuhof per Neukirch, 
Kr. Elbing Weſtpr. 


9 

0 7 O, diese glück- 

er Menschen mit ihrem herrlichen 
a. 


ao'ch’ böses (Gocicht! Ihnen ist sehr 


mit sich in meiner Praxis glänzend be- 
w d das Vorzt'glichste zur Förderung und Er- 
lengung eines schönen Haar- und Bartwuchser ist. Achten 
Sie aber bei den häufigen Nachahmungen darauf, dass der 
Aare, „H. Gutbier* auf jeder Büchse steht, da ich nur für 
“tes Fabrikat garantiren kann. 

Kahlkopf: Wo kann ich denn Gutbier's Germania - 
fomade wirklich echt kaufen ? 

Arzt; Direct durch H. Gutbisr’s Kosmetische Offiein, 
Rerlin, Bernburgerstr, 6. 


oder in Elbing à Flacon M. 1 bei 
F. Siebert, Friſeur. 


Beſtellungen für Elbing nimmt Herr 
H. Bober in Elbing entgegen. 


Dr. pranger'ſcher Jehenshalſam 
Einreibung.) Unübertroffenes 

ittel gegen Rheumatism., Gicht, 
Reißen, Zahn⸗, Kopf, Kreuz⸗, 
Bruſt⸗ u. Genickſchmerzen, Ueber⸗ 
müdung, Schwäche, Abſpaunung, 
Erlahmung, Hexenſchuß. Zu haben 
in den Apotheken à Flacon 1 Mark. 


CAC AO SOLUBLE 


uchard 


LEICHT. LOSLICHES GACAO-PULVER 
 VORZUGLICHE-QUALITAT. 


Profeſſor Burow’s 


Choleratropfen, 


Fl. 30 0 und 50 9, 


Friſchen 
ELeckhonig. = 
Julius Arke. 
Schüne 


Maljes-Beringe. 
Julius Arke. 


approbirter Methode zur ſofortigen 
radikalen Beſeitigung, mit, auch ohne 
Vorwiſſen zu vollziehen, keine 
Berufsſtörung, unter Garantie. un 
Briefen ſind 50 Pfg. in Briefmarken 
beizufügen. Man adreſſire: „Privat⸗ 


Unübertroffen an 
Güte, Nährwerth und 
Ueberall käuflich. 


ki: Anweiſung nach 17jähriger 


gen, Baden.“ 


JFeinſter Deutſcher Sekt aus der 


Tilſiter Champagner-Tabrik. 


Zu beziehen durch die Weinhandlungen. 


Auktion. 


: 


85 


Monkag, den 15. August er, Vormittags 10 Uhr, 


120 To. | ‚ettheringe 


verſchiedener Marken auf der Speicherinſel, vor dem Proviantſpeicher. | 


Ed. Mitzlaff. 


BER” Derjuchen Sie eine Poſtſendung meiner beliebten rein verlejenen | 


2 x 5 d tig i Jr 5 & 7 
Preisselbeeren, Sone die eunekathe, elch er Feth, m denen 
Holzkübeln M. 2,80, mit 5% feinſter Raffinade M. 3,50. Alles Brutto 5 Ko. 
franco Nachnahme. Sie werden ſicher nachheſtellen. 

F. Gallfuss, Burghauſen, Oberbayern. 


Apotheke Brütkſtraße 19. 


Anſtalt Villa Chriſtina bei Säckin⸗ 


ö 5 Gold. Boutons von 2,50. Gold. Kreuze 4,50. 
Marke J 


„Josef Jourdan“ 


werden billigſt ausgeführt. 


Aeußerſt günſtige Möbel⸗ Offerte! N 


Bis zur Fertigſtellung meines neuen Geſchäfts⸗Hauſes in der Friedrichſtraßze verkaufe ich die 
bedeutenden Vorräthe in ſämmtlichen Sorten 
Möbeln und Polster waaren,, 
Phantasie- und Luxus- Artikeln, 
Teppichen, Möbelstoffen, Portieren und Gardinen, 


Candelabern, Kronen und Tischlampen 


20-25 pCt. billiger als bisher. 


Für die Anſchaffung von Möbeln jeder Art, ſpeciell auch ganzer Ausſtenern, bietet ſich die ſelten 
günſtige Gelegenheit zum Erwerb von anerkannt gediegenen Fabrikaten zu außergewöhnlich billigen Preiſen. 


Philipp Wollenberg, 


Brückſtraße 16 und Heilige Geiſtſtraße 40. 


Unbedingt gänzlicher Ausverkauf! 


| Wegen Auseinandersetzumg der Geſchäfts⸗Inhaber werden die noch reichlichen Beſtände von: 
——- Eisen, Stahl- und Eisenwaaren ——— 
Werkzeugen, Gusswaaren, Baubeschlägen, Gartenmöbeln, Pumpen, Decimalwagen zc, ꝛc. 


ſowie der Reit von u 
—Haus⸗ u. Küchen-Geräthen = 


zu und unterm Kostenpreis „gegen baar“ zum Ausverkauf gestellt! 


G. Dehring, Gelee 2438. (Suhaber L. Tausch und G. Dehring). 


Der Laden iſt zu vermiethen, reſp. die Grundſtücke und Repoſitorien zu verkaufen. BI 
B — . m — ———— 


f 2 
© 
82 2 
N 


Verſchiedene an mich von anſcheinend fachmänniſcher Seite 
ergangene Anfragen, hin der Vorzug der angeprieſenen 
Marke 


„Josef Jourdan“ 


beſtehe, veranlaſſen mich, zu erklären, dasz dieſer Cham: 
pagner vor den meiſten anderen deutſchen einen 


Ir Vorzug hat, welcher jedoch dem Sekt⸗Trinker einleuch⸗ 
ten wird; derſelbe beſteht darin, daß zur Herſtellung 


J dieſes Champagners nur ältere Rhein⸗ % 
weine verwandt werden, Die „= 
A an ſich genug Wein⸗Bouquet 
haben, um jedes künſliche Bonguet 5 
n e eee 

Jverurſachen. Hier iſt der Grund zu ſuchen, weshalb auch heute FE 


noch die franzöſiſchen Champagner » Weine, trotzdem durch Zoll 
und Fracht viel theurer, von Kennern verlangt werden. 


Tilſiter Champaaner-Fabrik. 
Georg Brinkmann. 


AN 


Streichfertige 


Oelfarben 


kauft man 


um beſten und billigſten 


J. Habe! jun. 


Königsbergerſtraße 49/50 u. 
Waſſerſtraße 44. 


Specialität: 


Streichf. Oelfarben. 


Kupfervitriol 


empfiehlt 


Rudolph Sausse. 
1 Maſchinenöle BE 


89 | bilfigit bei 
Rudolph Sausse? 


Fahrplan für 
Elbing—Kahlberg. 


v. Elbing v. Kahlberg 

Sonntag, 14. Aug., Vm. 7½, Vm. 11 U. 
„ 14. „ „ 9 U., Ab. 7% 

„ 14. „ Nm. 2 U., Ab. 8 U. 
Montag, 15. „ Nm. 1½ U., Ab. 7/ 
Dienſtag, 16. „ Vm. 7½ Nm. 3 „ 


f ö . 5 15. r — 
Empfehle zu ſehr billigen Preiſen 

jpaſſende Hochzeits⸗, Geburtstags⸗, Pathen⸗ und 

Gelegenheits⸗Geſchenke 

in Gold⸗, Silber⸗, Alfenide- und Beſteck⸗Waaren. Silberne 

Armbänder von 2,50. Schwere ſilberne Ketten von 4,50. 

Gold. Cra⸗ 

Silb. Broches v. 


vattennadeln von 2,50. Gold. Ringe 3 


1 M. Silb. Boutons 50 Pf. Trauringe in jeder Preislage. 28 16. „ Nm. 1½ U., Ab. 72 
Großes eienia er in Gold, Silber, Talmi und Nickel. Für Mittwoch, 17. „ „ 1½ „ „ 77 
altes Gold und Silber zahle die höchſten Preiſe. Reparaturen Donnerſt, 18. „ 17 „ 7½ 


7% 1 3 

f m. 3 # 
2 1 
75 


an Uhren und Goldwaaren Freitag, 14 l 


” . „ Nm. 1 ½ U., Ab. 
Sonnab, Mt an 

Für die fett gedruckte Fahrt am 
Sonntag koſten Tagesbillets 1 Mark 


Sbinger Yanyficifs-Hhederl 
* cnichau. a 
Extra⸗Beilage! 


Der Geſammt⸗Auflage vorliegende, 
Nummer iſt eine Extra » Beilage 


J. Lewy, Schmiedeſtrahe. 
| ſowie Allen, 


Bartloſen wee an Haar = Ausfall 


leiden, empfehle ich als einzig ſicher wirkendes 
abſolut unſchädliches Mittel, mein auf wiſſen⸗ 
ſchaftlicher Grundlage hergeſtelltes Haar⸗ und 
Bart⸗Erzeugungs⸗Präparat. Wiſſenſchaft⸗ 
liche Atteſte, fowie ſchriftliche Garantie für un⸗ 
bedingten Erfolg ſchon in ca. 5 Wochen, ſelbſt N 1 Beilage ber 
auf kahlen Stellen; event. Rückzahlung des ETF || gefügt, welche von der Vorzüglichkeit? 
Angabe des Alters erwünſcht. Zu beziehen à M. 3 pro Flacon von ächten Dr. Ferneſt' ſchen 
A. Schnurmann, Frankfurt a. M. Leb ens⸗Eſſ enz 
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} handelt, und wird dieſelbe einer geneig 
Lebensverſicherungsbauk f. D. zu Gotha. en Beachtung empfohlen. u 
Die Vertretung dieſer älteſten und größten deutſchen Lebensver⸗ Gegen Magenleiden ind alle dh, 
ſicherungsanſtalt verwalten die Unterzeichneten. Dieſelben erbieten ſich zu aus entſtehenden bekannten Unpäß 165 


keiten iſt dieſe Eſſenz ein hervorrage 


allen erwünſchten Auskünften. 
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jun Thereſe ſchenkte den Thee ein und der 
De: Doctor trat wie von ungefähr neben fie, 

1 a Serecos Auge plötzlich herumflog 
falls a Luchs. Gleich darauf ſtand er eben⸗ 
Conpersatiabeetiſch und begann eine tändelnde 
einfilht atlon mit der jungen Dame, die nur 
0 10 1 . F 8 1 
Geſel noch nicht in der Reſidenz in 
Fels (af geweſen, Comteß?“ fragte er, ohne 
nun ncht dien. „Aber lange dürfen Sie uns 
len laſſen; mehr nach Ihrem Anblicke ſchmach⸗ 
habe no die Saijon war vorzüglich, ſelbſt 


„Das Wake e 


2) 


konnt die jungen Herren beſchämen,“ 
Ks; öerefe ſich nicht enthalten zu bemerken, 
Eh e ſind meiſtens tanzfaul.“ 

die 50 ürſt zog etwas die Augenbrauen in 
e hatte eine ſchmeichelhafte Be⸗ 

nun, wie 05 . Er. t und hörte 

„ a ü 

der un gen Seite Ber g aus den Reihen 

ui or Fels konnte ſich eines leichten Lächelns 

Si ml danken und ſagte ſcherzhaft: e 

lehe mi all den anderen Tanzunluſtigen, ich 
ch zurück, ſobald der Walzer beginnt. 


ur 
Sn ſtehen glänzend da in treuer Pflicht⸗ 
ürſt S 
vin ereco maß den Sprecher mit ge⸗ 
alder Blicke und erwiderte: ; 
Kreſſen Aa — es gehört eben in unſeren 
er Die, guten Ton, zu tanzen.“ 
h ſich die iu meldete, daß angerichtet ſei und 
Ihr elegant den . ame erhob, bot der Fürſt 
10 aupt und a doch fie nelate dankend 
lundt dem Blicke 158 ei 0 75 leicht d 
„ „ „Ich danke Ihnen, Durch⸗ 
ST Herr Doctg; Fels 1 mich 55 
er 


n Done vernelgte ſich tief, er wurde 
raunroth vor Zorn, ſagte aber 

lens recht ſchritt leicht konverſirend an 

der Graf die er Seite dahin. Erſtaunt ſah 
feine Zorn 0 Drei ankommen. Wenn auch 
ändern, ar ſchwoll, konnte er doch nichts 
rat nur haſtig zu dem Fürſten und 


ſagte leiſe zu ihm: „Vergeben Sie, Durch⸗ 
laucht, meine Tochter ahnt nicht, daß Sie ſich 
für ſie intereſſiren.“ 

„Der junge Fant ſcheint hier ganz ſicher 
im Sattel zu ſitzen“, murmelte Sereco un⸗ 
muthig, „aber nur Geduld! Junge Mädchen 
ſind leicht gewonnen und ich führe ein Geſchütz 
ins Feuer, welches noch nie gefehlt hat.“ 

Er zog ein Etut hervor, öffnete daſſelbe 
und ließ vor dem Grafen eine Haarſchmuck⸗ 
nadel mit wundervollen Brillanten erglänzen. 

„Ach, das iſt das rechte,“ nickte Graf 
Weilern zufrieden, „gewiß Durchlaucht, das 
hilft und wenn nicht — ſo ſoll es das väter⸗ 
liche Machtwort thun.“ 

Ueber dem kleinen Kreiſe lag eine gewitter⸗ 
ſchwüle Wolke, denn ſelbſt der Oberförſter 
wurde aufmerkſam, als er Thereſe am Arme 
ſeines Sohnes in den Speiſeſaal treten ſah und 
den Blick auffing, welchen der Hausherr dem 
ſchönen Paare nachſandte. Er ſchüttelte heimlich 
den Kopf und beſchloß, der Sache auf den 
Grund zu gehen, obwohl ſelbſt ſein gutes Herz 
bei dem Gedanken blutete, dieſe beiden Men⸗ 
ſchen, welche er am meiſten auf Erden liebte, 
unglücklich zu wiſſen. 

Nach dem Abendeſſen, als man ſich wieder 
im Salon häuslich niedergelaſſen, kam das 
Geſpräch, von dem Fürſten angeregt, auf den 
Hypnotismus und der Oberförſter ſchüttelte 
energiſch dazu das Haupt. „Nicht doch,“ rief 
er abwehrend, „es giebt keine ſolche unheimliche 
Kraft, die den Menſchen zum ohnmächtigen 
ai eines hinterliſtigen Feindes macht, 
und ihn, der vielleicht edel und ſchuldlos iſt, 
zum Verbrechen treibt. Wo bliebe da die Liebe 
unſeres Herrgottes?“ 

„Daß es eine ſolche dunkle Gewalt giebt,“ 
fiel Arthur ernſt dem Vater ins Wort, „iſt 
von den Gelehrten neuerdings ja zweifellos 
feſtgeſtellt, doch kann ſie nicht, wie Durchlaucht 
der Herr Fürſt zu glauben ſcheint, ohne weiteres 
auf den Menſchen einwirken.“ 

Fürſt Sereco ſetzte mit ſeiner hochmüthigen 
Gleichgiltigkeit das Monocle auf und frug, den 
Sprecher von oben bis unten betrachtend: „Was 
wollen Sie damit ſagen, mein Ber! Ich be⸗ 
haupte, daß, wenn Sie einen beliebigen Men⸗ 
ſchen hypnotiſiren und ihm dann auftragen, ſein 
Weib, ſeinen beſten Freund oder wen Sie 
wollen zu ermorden, daß derſelbe unwiderſteh⸗ 
lich die That ausführen muß.“ 


„Das eben beftreite ich,“ entgegnete Docter 
Fels ruhig, „wenn diejenige Perſon, welche 
hypnotiſirt wird, ſich nicht vorher, nämlich vor 
dem Hypnotiſiren, bereit erklärt und feſt ent⸗ 
ſchließt, alles zu thun, was man von ihm fordert, 
ſo hilft dem Hypnotiſeur keinerlei Befehl an 
ſein Opfer; des Menſchen freier Wille bleibt 
ihm ſomit auch unter dunkler Gewalt.“ 

„Sie ſprechen ſehr kühn, mein Herr,“ er⸗ 
widerte der Fürſt und zuckte auf ſo hochmüthige 
Weiſe die Achſeln, daß Arthur ſich 
die Lippen zuſammen beißen mußte, um nichts 
zu erwidern. „Hätten Sie vielleicht,“ fuhr der 
Fürſt fort, „nach der Richtung Erfahrung ge⸗ 
macht, etwa mit einem hypnotiſirten Gläubiger, 
der im Schlaf nicht darauf eingehen wollte, ſich 
für bezahlt zu erklären?“ 

„Nein — auch nicht mit einem Unverſchäm⸗ 
ten, dem man in der Hypnoſe etwas Takt und 
Lebensart einflößen möchte,“ erwiderte jetzt 
Doctor Fels in ſcharfem Tone. 

Eine unheimliche Stille trat ein, Niemand 
wagte die beiden Gegner anzuſehen, welche nur 
der allmächtige Zwang der Etiquette in 
Schranken hielt und, um dieſen Bann auf⸗ 
zuheben, bemerkte der Oberförſter: „Es eignen 
ſich auch nicht alle Naturen zum Hyypnotiſiren.“ 

„Beiſplelsweiſe ich ſelbſt,“ meinte der Doktor 
ernſt, „ich habe ſchon vielfach hypnotiſirt, aber 
man konnte mich ſelbſt nie in Schlaf verſetzen.“ 

„Wie lange dauert es, bis ein Menſch völlig 
in dieſen Hellſchlaf verſetzt wird?“ frug die 
Gräfin, froh ein ableitendes Geſpräch zu finden, 
„ich glaubte etwa eine Viertelſtunde.“ 


„O nein, gnädigſte Gräfin,“ bemerkte Doctor 
Fels, „kaum zwei oder drei, allerhöchſtens fünf 
Minuten; die Prozedur greift den Hypnotiſieur 
ſo an, daß er in Schweiß gebadet iſt und alle 
feine Körperkräſte ſich aufs ſtärkſte anſpannen. 
Wenn nach fünf Minuten der Menſch noch 
nicht einſchläft, wird es nie geſchehen.“ 

„Und wie macht man das überhaupt,“ 
forſchte Graf Weilern, „ich möchte einmal ſehen, 
wie dabei zu Werke gegangen wird.“ 


„O, nichts einfacher,“ fiel der Fürſt ein 
und wandte ſich zu Thereſe, „Sie erlauben 
gnädigſt, Comteß.“ Und er begann, die 
geöffnete, ausgebreitete Hand mit etwas vor⸗ 
gebogenen Fingern dem Geſicht des jungen 
Mädchens in kreiſender Bewegung nahe und 
immer näher zu bringen, während ſich dabei 
fein ſtechender fascinkrender Blick unverwandt 
in den ihren bohrte. Thereſe blickte erſt un⸗ 
muthig zu ihm auf, dann wich dies Gefühl 
einer gewiſſen Angſt; ihr Herz pochte heftig, 
ihr Athem flog und wie der Vogel unter dem 
Schlangenblick kam es mehr und mehr mit 
lähmender, unheimlicher Gewalt über ſie — bis 
die Gräfin und der Arzt zugleich aufſprangen 
und letzterer energiſch ausrief: „Hier muß ich 
denn doch aber Einſpruch erheben vom ärzt⸗ 
lichen Standpunkte. Die Gräfin darf nicht 
hypnotiſirt werden aus einer Laune; ihr zarter 


Körper neigt zur Hypnoſe — ich verbiete 
ſolch' ein Experiment.“ 
Schon wollte der Fürſt, dunkelroth vor 
Wuth, emporfahren, als auch die Gräfin ſehr 
ernſt und entſchieden ſagte: „Der Herr Doctor 
hat Recht, Durchlaucht, ich wünſche gleichfalls 
nicht, mein Kind zum Spielball eines Experi⸗ 

ments gemacht zu ſehen.“ 

„O, gnädige Gräfin, wie können Sie fo 
etwas nur denken,“ rief Fürſt Sereco, wieder 
völlig galanter Weltmann, „es war nur ein 
Scherz, durchaus kein experimentaler Verſuch. 
Sie werden mir doch nicht zürnen, Comteß? 
Als Zeichen Ihrer Vergebung, gnädiges Fräu⸗ 
lein, erflehe ich ein Lied von Ihnen zu hören; 
5 weiß, welch' zauberiſche Stimme Sie be⸗ 
ſitzen.“ 

Und er bot, jeden Widerſpruch abſchneidend, 
dem ſchönen Mädchen den Arm, führte ſie zum 
Flügel und übernahm, nachdem ein Lied ge⸗ 
wählt, die Begleitung. i 

Thereſe hatte ſich, um irgend welche Scene 
zu vermeiden, mit vollſter Energie gefaßt und 
begann das ſchwermüthig ſchöne Lied aus dem 
Trompeter: 

„Es iſt im Leben häßlich eingerichtet, 

Daß bei den Roſen gleich die Dornen ſtehn.“ 

Voll und weich brauſte ihre wundervolle 
Altſtimme durch den Salon; Arthur Fels lehnte 
mit verſchränkten Armen am Fenſterpfeiler und 
ſchaute ſtarr vor ſich hin. Er wußte, daß ibm 
allein die ſüßen Liebesworte galten und dennoch 
legte der todestrübe Refrain ſich wie ein Alp 
auf ſeine Bruſt: 

„Behüt Dich Gott, es wär' ſo ſchön geweſen, 

Behüt' Bich Gott, es hat nicht ſollen ſein!“ 

„Herr Doktor,“ ſagte plötzlich halblaut eine 
tiefe Stimme neben ihm, „ich muß Ihnen einige 
Worte ſagen, die mich ſchwer bedrücken.“ ö 

Die Gräfin ſtand vor ihm und ihre ſchönen 
ernſten Augen blickten den jungen Mann eigen⸗ 
thümlich an. „Frau Gräfin,“ ſagte Arthur be⸗ 
wegt, „Sie zürnen mir —“ 

„Nein, das thue ich nicht, ich bedauere Sie 
ebenſo wie mein armes Kind! Ihnen Beiden 
iſt der erſte Glücksſchimmer aus dem Leben 
mit rauher Hand fortgewiſcht; gebe Gott, das 
die Wunde nicht allzu tief iſt. Arthur — Sie 
müſſen entſagen, gerade weil Sie Thereſe 10 
wahr und treu lieben!“ N 

„Frau Gräfin!“ — 

Wie ein dumpfer Wehlaut rang es ſich von 
den bärtigen Manneslippen, doch die Dame 
blieb feſt. N 

„Seien Sie muthig, Arthur, Gott mag J 
nen helfen; Sie machen Thereſe unglückl 
wenn Sie nicht von ihr laſſen! Mein Mam 
giebt niemals die Verbindung mit Ihnen # 
eher verſtößt er ſein einziges Kind.“ 

„Aber, Frau Gräfin, wollen Sie denn 
geben, daß Thereſe an der Seite jenes Ma 
dem der Lebemann auf der Stirn geſch 

ſteht, unglücklich wird?“ 

„Wir Frauen müſſen uns fügen, 


| 


Freund,“ ſeufzte die bleiche Frau, „glauben Sie 
denn, daß ich meines Herzens Neigung folgte, 
als ich mit Graf Weilern vor den Altar trat? 
Ich hatte gelitten und gerungen, wie ſo man⸗ 
es Weib vor mir und — ich habe überwun⸗ 
a. Daß mein armes Kind daſſelbe Weh er⸗ 
eben muß wie ihre Mutter, ſchneidet mir wie 
ein Schwert in die Seele, aber ſie wird es 
Seren durchkämpfen, ſie hat eine ſtarke 
95 


„Ich kann nicht jo ohne Weiteres entjagen, 
Frau Gräfin, 1 pi Friſt.“ 7 1 

5 morgen, Herr Doctor, es giebt keinen 
Ausweg — Sie müſſen entſagen —“ 
des ir wollen uns jetzt empfeblen“, tönte 
die Oberförſters Stimme beinah noch hinein in 

Worte der Gräfin. „Komm, Arthur, es 
wird Zeit.“ 
2 8 Oberförſters Blick flog von der Gräfin 
und em Sohne, feine Verabſchtedung war kühl 
* Reif; nun ſtanden Vater und Sohn vor 
Arthus doſſe als er, ſich beinah drohend zu 

10 iR wendend fragte: „Was ſollten jene 

babe der Gräfin bedeuten, mein Sohn? Ich 
10 eute Abend eine ganz eigenthümliche 

eckung gemacht.“ 
Erkin denn, lieber Vater, ſo kann meine 
‘ch nt Dich keineswegs ſehr befremden. 
8 iebe Gräfin Thereſe Weilern und werde 
uch von uhr geliebt.“ 
md Oberförſter ſchritt ſchweigend vorwärts, 
of Aa konnte im Dunkeln nicht jehen, 
ER n des Vaters Antlitz zuckte und 
Obe, ete. Nach einer Weile ſagte der 
Rech örſter kalt: „Die Gräfin hatte übrigens 
in 17 Arthur, es giebt keinen anderen Ausweg 
Wi kr Frage, als den, daß Du entjagen 


„Ich verma 1 
Y g es aber nicht, Vater,“ er⸗ 
ki der junge Arzt en: 5 
ſtehen are der Oberſörſter vor dem Sohne 
an ſeinen i Fauſt ballte ſich, die Zornesader 
fragte 1011 Schläfen ſchwoll hoch an und er 
[ grollender Stimme: „Biſt Du ein 
denn nicht out, der alſo ſpricht? Siehſt Du 
5 88 85 welch' ein Abgrund zwiſchen der 
eilern und dem ſchlichten bürger⸗ 
Grafen ſiehte Men Vater in den Dienſten des 
daß Du gegen u haft Schon Unrecht gehandelt, 
ſprochen f duber der Comteß von Liebe ge⸗ 
Eure Blicke bei T. daß dem ſo iſt, ſagten mir 
Dela e ganz unverhohlen. Nun 
en Fehler raſch wieder gut 
damit die von dieſer unglücklichen 
t omteß nicht mit Dir elend 
G doch wohl, was Gott der 
ehorſam der Kinder gegen die 


Jortſetzung folgt.) 


— 


2 A tannigjaltiges, 
eder wird ein Unglück aus den 


Bergen gemeldet. Letzthin beſtiegen, ſo 
ſchreibt man aus Graz, die Söhne des Grund⸗ 
beſitzers Kollan in Fieglern im oberſten Mur⸗ 
thale, der 19jährige Franz und der 1dtährige 
Jakob Kollan, den 2741 Meter hohen Preber⸗ 
ſpitz, der über die Dockner- und Spitzalpe und 
über die Riesſcharte ziemlich beſchwerlich zu er⸗ 
reichen iſt. Beim Abſtieg kletterten die beiden 


Brüder in den Wänden umher, nach 
Edelweiß und Raute ſuchend. Beide 
batten ſchon eine ziemliche Menge der 


ſchönſten Edelweißſterne und der glänzendſten 


Rauten gepflückt, und Jakob der Aeltere mahnte 
bereits zur Umkehr, da die Dämmerung nahte. 
Da bemerkte Jakob auf einer ſehr ſteilen Wand 
noch mehrere beſonders große Edelweißſtämmchen, 
zu denen er, trotz des Abrathens ſeines Bruders, 
emporkletterte. Mit den Worten: „Dieſe muß 
ich um jeden Preis haben!“ klomm der 
junge Waghals an den Felſen empor, 
er kam auch glücklich bis zu dem 
grünen Band, auf welchem die weißen Sterne 
wuchſen, als er aber mit der Rechten nach der 
ſeltenen Pflanze langte, um ſie von der Fels⸗ 
wand zu löſen, brach unter ſeinem Fuße ein 
Stein los, Franz Kollan kam zu Fall und 
ſtürzte, ſich vor den Augen ſeines entſetzten 
Bruders unzählige Male in der Luft über⸗ 
ſchlagend, den gegen 300 Meter hohen, faſt 
ſenkrechten Abhang herunter. Jacob Kollan 
kletterte mit Lebensgefahr zu der Abſturz⸗ 
ſtelle und fand am Fuße einer überhängenden 
Wand die ſchrecklich verſtümmelte Leiche ſeines 
Bruders. Er eilte ſofort in das Haus ſeiner 
Eltern, und dem ſchwergeprüften Vater wurde 
nun die traurige Aufgabe zu Theil, im Verein 
mit mehreren kräftigen Burſchen die Leiche 
ſeines Sohnes von der Höhe zu Thal zu 
ſchaffen. Der unglückliche Edelwelßſucher wurde 
auf dem Friedhof zu Krakauhintermühl beerdigt. 

— Den Schauplatz einer hochintereſſanten 
volksthümlichen Aufführung bildete in die⸗ 
ſem Sommer der maleriſch am Fuße der Staufen⸗ 
ſpitze im Vorarlberg gelegene Marktflecken 
Dornbirn An jedem günſtigen Sonntag 
Nachmittag veranſtaltete nach der „Allg. Ztg.“ 
der Militär- Veteranen- und Reſerviſten⸗Verein 
von Oberdorf, eine der zahlreichen Ortſchaften, 
welche zuſammen den Hauptort der vorarlbergiſchen 
Induſtrie bilden, ein ſogenanntes Hofer⸗Spiel, 
eine theatraliſche Darſtellung der Andreas 
Hofer⸗Tragödie im großen, an der gegen 300 
Perſonen ſich betheiligten Neben den hergebrachten 
Paſſions⸗ und weltlichen Spielen an einzelnen 
Gebirgsorten in Baiern und Tirol verdient 
auch dieſer Verſuch, in der modernen, kunſtabge⸗ 
wandten Zeit der großen Maſſe des Volkes 
durch dramatiſche Aufführungen des großen Stils 
aus der Mitte dieſes Volkes ſelbſt heraus ein 
ſittlich erhebendes und veredelndes Schauſpiel 
zu bieten, jedenfalls freundliche Beachtung. 
Das Theater von Dornbirn iſt ein echtes Natur⸗ 
theater. Im Gegenſatz zu ähnlichen Spielen, 
wo Publikum und Künſtler ſich in gedeckten 


Räumen oder geſchloſſenen Gebänden befinden, 
ſpielt ſich hier alles unter offnem, freiem Him⸗ 
mel ab. Die ſchöne Gegend des Rheinthals 
hat hier ſelbſt den beſten Schauplatz hergegeben: 
man hat einen weiten Wieſenplan unweit des 
hochgelegenen Oberdorf gewählt. Die Kuliſſen 
des Hintergrundes bilden die in Steilwänden und 
waldigen Hangen zum Thal abfallenden Berge, 
zur Rechten und Linken von Gräben und Obſt⸗ 
bäumen beſetzten leichten Hügeln durchzogen. 
Dieſe Naturbühne mag den Umfang von einer 
halben Stunde haben, aber ſie iſt von allen 
Zuſch zuerplätzen gut zu überſehen. Menſchen⸗ 
band hat nur wenig zur Drapirung gethan. 
Ein niederes, hölzernes, grünverhangenes Podium, 
auf dem die Sprechenden auftreten, rechts eine 
Kapelle, links das Kreuzwirthshaus und im 
Hintergrund, am Abhang aus niederem Unter⸗ 
holz aufragend, eine Almhütt, das iſt alles, was 
die äußere Ausſtattung verlangte. Je weniger 
für die Bühne geſchehen, deſto mehr haben die 
Darſteller auf ſich ſelbſt verwendet. Mit 
klingendem Spiel ſehen wir eine ganze franzöſi⸗ 
ſche Armee heranziehen, an ihrer Spitze den 
Marſchall Leſsbre, gefolgt von Kavallerie in 
ſchwarzen Bärenmützen und zwei langen Kolonnen 
Infanterie mit wehender Tricolore und begleitet 
von zwei ſchmucken Marketenderinnen. Den 
Schluß bilden einige wohlbeſpannte und ſtark 
bemannte Geſchütze. Es geht in dem Stücke 
ungemein naiv zu, doch wäre es unrecht, den 
Maßſtab einer ernſten Kritik an dieſen Text 
legen zu wollen. Man muß ſogar bekennen, 
daß ſich ohne dieſe gänzliche Mißachtuug von 
Wahrſcheinlichkeit und hiſtoriſchen Thatſachen 
kaum eine völlige Einheit des Ortes und der 
Zeit hätte herſtellen laſſen. Und doch iſt es 
nur hierdurch möglich, daß ſich die ganze bedeut⸗ 
ſame Handlung mit Leichtigkeit in einer Zeit 
von kaum zwei Stunden abſpielt — die richtige 
Länge, um das Publikum nicht zu ermüden, 
ſondern bis zum letzten Augenblick in einer 
athemloſen Spannung zu erhalten, die in der 
That überall herrſchte. Von dieſem Standpunkt 
aus beurtheilt, iſt das Stück, das alle Haupt⸗ 
punkte der Hofer⸗Tragödie in knapper Form 
und in derbem kräftigen Stil eng zuſammen⸗ 
gedrängt vereinigt, ſogar ſehr geſchickt gemacht, 
und man verzeiht ihm gern die zahleichen An⸗ 
leihen aus älteren Stücken, beſonders aus 
Immermanns „Andreas Hofer”, um jo mehr, 
als der Verſaſſer frei von der Eitelkeit iſt, ſei⸗ 
nen Namen auf dem Textbuche zu nennen. 

— Engliſche Muſelmänner. In keinem 
Lande der Welt treibt das Sectenweſen jo 
wunderliche Blüthen wie in England. Das eng⸗ 
liſche Volk iſt eine wahre Muſterkarte der ver⸗ 
ſchiedenſten Religionsgeſellſchaften und Con⸗ 
feffionen, und die Erfüllung des Wortes: „Es 
wird ein Hirt und eine Heerde ſein“, ſcheint bei 
ihm noch in ziemlich weiter Ferne liegen. 
Daß aber auch jetzt der Islam unter den Söh⸗ 
nen Albions Gläubige zählt, iſt eine jo erſtaunliche 
Leiſtung auf dem Gebiete der Sectenbildung, 


daß man an ihr zweifeln möchte, wenn die That⸗ 
ſache nicht von einem bekannten engliſchen 
Orientaliſten conſtatirt worden wäre. Und zwar 
ſind dieſe neuen Jünger Mohameds nicht etwa 
eingewanderte Orientalen, ſondern wirkliche Voll⸗ 
blut⸗Engländer. Vor kurzem erſchien in ara⸗ 
biſcher Sprache eine Broſchüre „Der Glaube 
des Islam“ von Abdulla William Quilliam, 
welche unter beſonderem Schutze des Sultans 
gedruckt wurde. Als ihr Verfaſſer entpuppte 
ſich ein früherer engliſcher Polizeibeamter, der 
jetzt in Liverpool als eine Art Miſſionar für 
die Propaganda des Islams thätig iſt. Er 
ſchreibt in dem Büchlein, daß er 50 Jahre alt 
ſei, zwei Söhne, Mohamed und Ahmed, habe 
und bei einem längeren Aufenthalt in Tanger 
von den Wahrheiten des Islam durchdrungen 
worden ſei. Aus der Türkei und Indien flleßen 
ihm große Summen zu, damit die Bekehrung 
der Engländer zum Glauben Mohamed's raſcher 
von ſtatten gehe. Auch der türkiſche Sultan 
hat ſich des merkwürdigen Apoſtels angenommen 
und ihm die Würde eines Großmuphti verliehen. 
Nachdem Quilliam eine kleine Gemeinde von 
„Bekehrten“ um ſich geſammelt hatte, erbaute er 
in Liverpool, Elliot⸗Street 32, eine türkiſche 
Moſchee. Das Innere iſt mit Koranſprüchen 
bemalt und auf der Spitze prangt der Halbmond. 
In derſelben verſammeln ſich täglich etwa 100 
bis 120 Gläubige, um Allah und ſeinen großen 
Propheten zu preiſen und den Predigten, welche 
Quilliam in arabiſcher Sprache hält, zuzuhören. 
Der Gottes dienſt iſt nicht rein mohamedaniſch, 
ſondern eine Verquickung von Chriſtenthum und 
Islam. Koranſprüche und Kirchenlieder wech⸗ 
ſeln ab wie der rothe Fez und der ſchwarze 
Cylinderhut unter den Zuhörern. Mit Gebeten 
für den Sultan und die Königin Viktoria, als 


glauben anfangen, England würde nun b 
anz dem Islam zufallen und der Halbmond 
ſich demnächſt anf die Paulskirche von London 
niederlaſſen. 


Heiteres. 


* [Kühne Phantaſie.] Unteroffizier ( 
einem Freiwilligen, der während der Schleß 
übungen ſchlecht geſchoſſen hat): „Sie, F 
williger, was find Sie im gewöhnlichen Leben“ 
Freiwilliger: „Forftpraktikant!“ Unteroffigiel 
„Na, in Ihrem Revier möchte ich Haſe ſein “ 4 
das wäre ja die veinfte Götterdämmerung! 
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